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Der Zug nach dem Weiten. 

Vor einigen Wochen hieß es, die Regierung wolle durch 
die Landräthe eine gründliche allgemeine Unterſuchung über die 
Urſachen der „Sachſengängerei“ veranſtalten laſſen. Das 
ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, es ſcheinen nur von einzelnen 
Landräthen Berichte darüber eingefordert zu ſein. Eine von 
den Landräthen veranſtaltete Enquste verſpräche auch nicht die 
Gewähr für ein richtiges Reſultat. Wo es ſich um verſchiedene 
Intereſſen der ländlichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer han⸗ 
delt, da iſt der Landrath in den öſtlichen Provinzen Preußens 
keine geeignete Inſtanz. Die Urſachen des Sachſengängerthums 
liegen auch nicht ſo verborgen, daß zu ihrer Entdeckung eine 
amtliche Enquste erforderlich wäre. Der Arbeitslohn und die 
Lebenshaltung, der „standard of life“, der arbeitenden Be⸗ 
völkerung iſt im Oſten ein ungemein niedrigerer als im Weſten. 
Dieſer Unterſchied ſetzt ſich über unſere Grenzen hinaus fort. 
Als Gegenſätze können wir den Beefſteak und Ale genießenden eng⸗ 
liſchen Arbeiter und den ſich an Kohlſuppe und Wödki labenden 
ruſſiſchen Muſchik betrachten. Aber auch zwiſchen dem in der 


Nahe der ruſſiſchen Grenze in Oberſchleſien, Poſen, Weſt⸗ oder 


Oſtpreußen und dem in Sachſen oder Schleswig⸗Holſtein leben⸗ 
den ländlichen Arbeiter iſt ein gewaltiger Unterſchied. 

Früher wußte ein Arbeiter in Oſtpreußen oder Ober⸗ 
ſchleſien wenig oder nichts davon, was ein Arbeiter in Sachſen 
oder Schleswig⸗Holſtein verdient oder wie er lebt, und wenn er 
es gewußt hätte, ſo hätte es ihm nicht viel geholfen. Die 
weile Entfernung war ſchwer zu überwinden. Durch die Eiſen⸗ 
bahn hat ſich das geändert. In Sachſen, Braunſchweig, Weſt⸗ 
falen, Schleswig⸗Holſtein beſtand ein ſteigendes Bedürfniß nach 
Arbeitskraft, während im Oſten billige Arbeitskräfte vorhanden 
waren. Als die Eiſenbahn die Gelegenheit dazu bot, fanden 
zunächſt Einzelne aus dem Oſten den Weg nach dem Weſten; 
bald warfen ſich Agenten, oft zweifelhafter Güte, darauf, das 
Bedürfniß im Weſten durch Zuführung öſtlicher billiger Arbeits⸗ 
kräfte zu befriedigen. Viele aus dem Oſten haben fich bes 
reits dauernd im Weſten niedergelaſſen. Aber auch da, wo 
es nur um Sommerarbeit auf den Rübenfeldern oder 
ſonſt im land wirthſchaftlichen Betriebe handelt, wird 
der Zug nach dem Weſten in der Heimath der Arbeiter all⸗ 
jährlich verſtärkt. Die betreffenden Arbeiterinnen oder Arbeiter 
kommen in ihre Heimath zurück mit einem beſſeren Kleid, mit 
einem beſſeren Anzug, mit einer Uhr, mit anderen kleinen 
Schätzen, die vielleicht nur bunter Flittertand ſind, der den 
Daheimgebliebenen bis dahin unbekannt war oder doch uner⸗ 
reichbar dünkte, oder ſie bringen 50 bis 100 Mark und mehr 
in baarem Gelde mit, womit ſie ſich in dem billigen Oſten den 
Winter viel angenehmer geſtalten können, als ihre während des 
Sommers daheim gebliebenen Genoſſen. Sie erregen den Neid 
derſelben, und im nächſten Jahre finden ſie Nachfolge. Graf 
Mirbach weiß ganz genau, was er will, wenn er die billige 
vierte Klaſſe auf den Eiſenbahnen abzuſchaffen vorſchlägt. Die 
Verdoppelung des Fahrpreiſes würde einen erheblichen Theil 
des Sommerverdienſtes der Arbeiterinnen und Arbeiter in 
n und daher die Zugkraft nach dem Weſten 
vermindern. 

Für die Gutabefitzer in der Nähe der ruſſiſchen Grenze 
wird die Lage weſentlich verſchärft durch die von der preußiſchen 
Regierung angeordnete ſcharfe Grenzſperre gegen die polniſch⸗ 
ruſſiſchen Arbeitzkräſte. Die Zahl der „polniſchen Ueberläufer“ 
in unſeren Grenzkreiſen war Ber gerade unter den ländlichen 
Arbeitern ſehr groß. In Ruſſiſch⸗ Polen iſt der Stand der 
Lebenshaltung unter den ländlichen Arbeitern noch niedriger, 
als diesſeits der Grenze. Sie verbeſſerten ſich immer noch, wenn 
fie über die Grenze kamen, und viele von ihnen verheiratheten 
ſich hier und ſiedelten ſich dauernd an. Dadurch wurde die 
Arbeiternoth bei uns in etwas ausgeglichen. Dieſes Aushülfs⸗ 
mittel iſt nun auch zum 2 Theil abgeschnitten. Kein 
Wunder, daß ſich der Mangel an ländlichen Arbeſtern im Oſten 
in den letzten Jahren bedeutend verſchärft hat. 

Durch ſiaatliche Zwangsmittel wird ſich dieſer Prozeß 
kaum aufhalten laſſen. Die Aufhebung der Freizügigkeit, wenn 
auch nur auf einem Umwege, läßt ſich heute nicht mehr durch⸗ 


führen. Dauernde Hälfe wird nur dadurch geſchafft werden, 
daß die Lage der ländlichen Arbeiter auch im Oſten nach Möglich⸗ 
keit verbeſſert 
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Berlin, 15. Auguſt. Die gegenwärtig von Seiten 
des königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Amtes erfolgte Publikation 
der neueſten Jahresſtatiſti! — pro 1888 — über die 
Zwangsverſteigerungen in Preußen läßt es ſich, wie 


ſchon in früheren Jahren, beſonders angelegen fein, die in, des Kaiſers Franz Joſef erfolgte am Donnerſtag, Abend 


Hinſicht auf die Lage der Landwirthſchaft etwa in Betracht zu 
ziehenden ſtatiſtiſchen Momente zu urgiren. Und wie ſtets, ſo 
macht ſich gegen die Art und Weiſe, wie dies geſchieht, bereits 
wieder einiger Widerſpruch in der Preſſe geltend. Schon ſeit 
Jahren iſt in der von dem Statiſtiſchen Amte reſſortirenden 
Korreſpondenz, durch welche die vorläufigen Veröffentlichungen 
der Ermittelungen genannter Behörde zu geſchehen pflegen, der 
Gefichtspunkt in den Vordergrund geſchoben worden, daß in 
der wachſenden Betheiligung größerer Grundſtücke an den 
Zwangs verſte gerungen ein nicht günftiges Anzeichen für die 
Entwickelung der landwirthſchaftlichen Rente zu erblicken ſei. 
Und zur Begründung war ſtets darauf hingewieſen worden, 
wie bei kleinen Parzellen verhältnißmäßig nur ein ſehr geringer, 
bei größeren Flächen ein immer größerer Antheil des Ertrages 
auf die Grundrente entfalle, während in Bezug auf den Arbeits: 
ertrag des Beſitzers das Umgekehrte der Fall ſei, ſo daß das 
Steigen oder Sinken der landwirthſchaftlichen Rente den grös 
ßeren Beſitzer nicht nur abſolut, ſondern auch relativ mehr ins 
Intereſſe ziehe, als den kleineren. Auch die neueſte halb⸗ 
amtliche Publikation behandelt dies Thema und kommt dabei 
wieder zu dem Schluſſe, es ſei ein wenig erfreuliches bezw. ein 
bedenkliches Anzeichen, daß auch im Jahre 1888 wiederum der 
Durchſchnittsumfang der verſteigerten Grundſtücke gefliegen jet, 
nämlich von 19,35 Hektaren im Jahre 1887 auf 19,97 im 
Jahre 1888. Es iſt dies, wie noch ausdrücklich bemerkt ſein 
mag, faſt bereits das Doppelte von dem durchſchnittlichen Um⸗ 
fange im Jahre 1881, wo derſelbe nur 10,85 Hektar betrug. 
Zum Vergleich ſei ferner erwähnt, daß in Bayern, das ja über⸗ 
haupt einen mehr zerſplitterten Grundbeſitz hat, der Durchſchnitts⸗ 
umfang der ſubhaſtirten Anweſen in ebenfalls 7 Jahren, von 
1880-1887 nicht ſtieg, ſondern von 8 Hektaren auf deren 
7 fiel. Und während in Preußen die Zahl der fubhaflirten 
landwirthſchaftlichen Grundſtücke ſeit dem Geſetz von 1883 im 
Weſentlichen ſtabil blieb, iſt ſie in Bayern dauernd gefallen, 
von 3739 im Jahre 1880 auf 111 im Jahre 1887. Letzteres 
wäre gewiß nicht möglich, es würde auch in Bayern der Ein⸗ 
fluß fallender landwirthſchaftlicher „Rente“ zum Allermindeſten 
einen ſo außerordentlichen (und ſelbſtverſtändlich erfreulichen) 
Rückgang der Zahl der Zwangsverſteigerungen verhindert haben, 
wenn die landwirthſchaftliche Rente in der That dergeſtalt im 
Sinken wäre, wie das von dem preußiſchen ſtatiſtiſchen Amte 
aus dem Anwachſen der Subhaſtationen verhältnißmäßig großer 
Grundſtücke in Preußen gefolgert wird. Man kann deshalb 
denen kaum Unrecht geben, welche meinen, die dauernde Zu⸗ 
nahme des Durchſchnittsumfanges verſteigerter Grundſtücke in 
Preußen und die daraus zu entnehmende Zunahme des Ver⸗ 
mögensverfalles gerade größerer Grundbeſitzer müſſe andere 
Urſachen haben, als ein etwaiges Sinken der landwirthſchaft⸗ 
lichen Rente. In dieſer Anſicht kann man naturgemäß nur 
beſtärkt werden, wenn man ſich an gewiſſe, ſchon unlängſt aus 
Anlaß der zur Erörterung geſtellt geweſenen Einkommensdekla⸗ 
ration erwähnte Mittheilungen der Anſiedelungs⸗Kommiſſion 
erinnert. Was da über mangelhafteſte Buchführung berichtet 
wurde, ſowie über die Unkenntniß, in der ſich die betreffenden 
Großgrundbefitzer über ihre eigene Vermögenslage befanden, 
erſcheint in Wirklichkeit weit beſſer geeignet, Licht darüber zu 
verbreiten, weshalb gerade der Großgrundbeſitz zunehmenden 
Antheil an den Zwangs verſteigerungen gewinnt. Wer dieſe von 
der Anſiedelungs⸗Kommiſfion in leider nicht blos vereinzelten 
Fällen konſtatirte Wirthſchaftsweiſe von Großgrundbeſitzern im 
preußiſchen Oſten ſich vor Augen hält, wird gewiß nicht mehr 
auf die „fallende landwirthſchaftliche Rente“ zurückzugreifen 
brauchen, um ſich den wachſenden Antheil jener an den Sub- 
haſtationen zu erklären. Es wäre übrigens zu wünſchen, daß 
ſich das ſtatiſtiſche Bureau in ſeiner Publikation nicht mehr 
auf Angabe des Durchſchnittsumfanges beſchränkte, ſondern — 
wie das in Bayern geſchieht — genauere Daten über die Ver⸗ 
theilung der Subhaſtationen auf die verſchiedenen Größenkate⸗ 
gorien gäbe. Man würde dann wohl noch etwas klareren Ein⸗ 
blick in die Verhältniſſe gewinnen. 

— Der Herzog von Meiningen iſt in dieſen Tagen, 
wie verſchiedene Blätter meldeten, wegen plötzlicher Erkrankung 
in ein engliſches Seebad abgereiſt. Nach der „Volkszeitung“ 
wird dieſe plötzlich aufgetretene „Erkrankung“ des Herzogs, 
welche ſeine ſchleunige Abreiſe nothwendig machte und den 
feſt hefiimmt geweſenen Kaiſerbeſuch in Liebenſtein ver 
eitelte, mit unlösbaren Etiquettefragen in Verbindung ge⸗ 
bracht, welche ſich auf die in morganaliſcher Ehe mit dem Her⸗ 
zog verbundene Gemahlin deſſelben, Freifrau v. Heldburg, geb. 
Franz, beziehen. 

— Ueber die Abreiſe des Kaiſers Franz Joſef und 
des Erzherzogs Franz Ferdinand von Berlin entnehmen 
wir einem Berichte der „Kreuzztg.“ Folgendes: Die Abfahrt 


9 Uhr 
vom Anhalter Bahnhof aus, nach Beendigung der Familientafel 
im königlichen Schloſſe. Von dem ſtattlichen Königs bau aus 
ging die Fahrt längs der Straße „Unter den Linden“ durch 
die Wilhelm und Anhaltſtraße über den Askaniſchen Platz nach 
dem Bahnhofe. Brauſende Hochrufe verkündeten das Nahen der 
Fürſtlichkeiten und Gefolge, welche ſich in den Königlichen Warte⸗ 
räumen verſammelten und dort die Ankunft der Mafeſtäten er⸗ 
warteten. Dieſelben trafen kurz vor 9 Uhr ein und erſchſenen gleich 
darauf, umgeben von den anderen erlauchten Herrſchaften und 
einer glänzenden Suite, auf dem hell erleuchteten Bahnſteig. 
Neben dem Kaiſer Franz Joſef (in der Uniform ſeines preußi⸗ 
ſchen Garde⸗Regiments), dem Kaiſer Wilhelm, in ſeiner öfters 
reichiſchen Huſaren⸗Uniform und dem Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
nand in feiner preußiſchen Uniform bemerkle man: den Prinzen 
Heinrich, welcher die Uniform ſeines öſterreichiſchen Infanterie⸗ 
Regiments angelegt hatte, den Prinzen Albrecht, Regenten von 
Braunſchweig, in der Uniform ſeines öſterreichiſchen Dragoner⸗ 
Regiments, die Prinzen Alexander, Friedrich Leopold, den Erb⸗ 
prinzen von Sachſen⸗Meiningen, weiter den General⸗Oberſten 
v. Pape, Gouverneur von Berlin, den General⸗Lieutenant Graſen 
v. Schlieffen, Kommandanten von Berlin, den Staatsminiſter 
Grafen Herbert v. Bismarck, den öſterreichiſchen Botſchafler 
Grafen Szechenyi mit Gemahlin, ſowie außer den Herren der 
Gefolge und des Ehrendienſtes zahlreiche Hofchargen und hohe 
Militärs. Beide Majeſtäten umarmten und küßten ſich wieder⸗ 
holt aufs herzlichſte zum Abſchiede. Dann ſtieg Kaiſer Franz 
Joſef in den Salonwagen des bereitſtehenden Sonderzuges. 
Gleich darauf kehrte der erlauchte Monarch jedoch nochmals aus 
dem Wagen auf den Bahnſieig zurück, um den Prinzen die 
Hand zum Abschied zu reichen. Dieſes Wiederausſteigen Sr. 
Majeſtät war vom Bahnperſonal unbemerkt geblieben und in⸗ 
zwiſchen das Zeichen zur Abfahrt gegeben worden, ſo daß ſich 
der Zug in Bewegung ſetzte, als der hohe Herr wieder auf dem 
Bahnſteig ſtand. Zwar ertönte augenblicklich das Haltezeichen, 
doch ehe der Zug noch anhielt, war Kaiſer Fran; Joſef mit 
jugendfriſcher Rüſtigkeit wieder eingeſtiegen und tauſchte nun 
nochmals mit feinem erhabenen Gaſtgeber und den Peinzen Abs 
ſchiedsgrüße aus. Das Publikum verneigte ſich ehrerbietigſt. 
Mit dem Kaiſer Franz Joſef, welcher ſich nach Ischl begiebt, 
waren nur die persönlichen Adjutanten gefahren. — Die Wis 
reiſe des Erzherzogs Franz Ferdinand erfolgte im Salonwagen 
mit dem fahrplanmäßigen Zuge um 9 Uhr 35 Minuten. Wäh⸗ 
rend der Zwiſchenzeit unterhielt ſich unſer Kaiſer aufs leutſeligſte 
mit den Prinzen und den Herren des öſterreichiſchen Gefolges, 
inſonderheit mit dem Grafen Kalnoly; dann trat er auf ben 
Erzherzog Franz Ferdinand zu, um ſich von dieſem mit herz⸗ 
lichem Händedruck zu verabſchieden. Hierauf begab Kaiſer Wil⸗ 
helm ſich durch die Königszimmer hinab nach dem Wagen zur 
Rückfahrt ins Schloß. Auch Prinz Friedrich Leopold, Prin; 
Alexander und der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen verabſchie⸗ 
deten ſich alsbald, während die Prinzen Albrecht und Heinrich 
2 Abfahrt des öſterreichiſchen Thronfolgers bei dieſem ver⸗ 
weilten. 

— Das Feſtmahl bei der Kaiſerin Auguſta in 
Babelsberg war die erſte Feſtlichkeit, welche die hohe Frau 
ſeit dem Tode des Kaiſers Wilhelm veranſtaltet hat. Kaiſerin 
Auguſta empfing die Geladenen, neben dem Bilde ihres hoch 
ſeligen Gemahls ſitzend, in ſchwarzweißer Wittwentracht. Auch 
aus der Umgebung der Kaiſerin iſt die Trauer noch nicht ge⸗ 
ſchwunden, ihre Damen erſchienen in Schwarz. Ueber den 
Verlauf des Feſtmahls berichtet die „Nordd. Allgem. Ztg.“: 

Die Kaiſerin Auguſta Viktoria, empfangen vom Ober⸗Hof⸗ 
und Hausmarſchall Grafen Perponcher, den Kammerherren v. d. Kneſe⸗ 
deck und Graf Wedel, der Palaſtdame Gräfin Oriolla und den beiden 
Hofdamen erſchien zuerſt und verweilte allein im Runden Saale dei 
der Kaiſerin Auguſta. Dann erſchienen Prinz Heinrich in öſterreichi⸗ 
ſcher Uniform, Prinz und Prinzeſſin Leopold, Prinz und Prinzeſſin 
Aldrecht, Prinz Alexander, der Erzherzog Brom Ferdinand, der Ders 
og Johann Albrecht von Mecklendurg Schwerin. der Erbprinz von 
Sachsen Meininger, der öſterkeichiſch⸗ungariſche Botſchafler Graf 
Szechenyi mit Gemahlin. Mit ſämmtlichen Herrſchaften, die ſich der 
Kaiſerin Auguſta ehrfurchts soll genaht hatten, pflegte die hohe Frau 
der Unterhaltung. Als darch Graf Perponcher die Ankunft Kalſer 
Franz Joſefs gemeldet wurde, begab ſich die Kaiſerin Auguſta in Ber 
gleitung der Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin Perponcher an die Treppe, um 
bier ihren kaiſerlichen Gaſt zu empfangen. Kaiſer Franz Joſef 
kam mit Kaiſer Wilhelm von einer ernſten Stätte, aus der Frle⸗ 
denskirche bei Sansſouct; fie waren dann durch Sansſouci gefahren, 
die Front von Schloß Friedrichskron entlang, durch Charlottenhof, 
von da den flailianifhen Garten, dann durch die neuen Anlagen 
in den Neuen Garten, am Marmorpalais vorüber und über die 
Glienicker Brücke nach Schloß Badelsderg. Kaiſer Franz Joſef trug 
die Uniform des Kaſſer Franz⸗Regiments. Kalſer Wilhe m Die feines 
öſterreſchiſchen Huſarenregiments Nr. 7. Anbetracht, daß Schloß 

abelsberg als Landaufenthalt dettachtel wird, war kleine Unis 
form vorgeſchrieden. Mu den beiden Kaiſern traten die Ge⸗ 
folge, in den dlauen Rundſaal. Kaiſer Franz Joſef „nerweilte 
mit ſeinem Blicke lange auf dem Bilde des hochſeligen Kai⸗ 
ſers — er ſprach mit der kaiſerlichen Wittwe darüber; ſeit 


dem Tode des Kaiſers hatten fie ſich nicht geſehen, über Beide waren 
ſchwere Schickſale dahingegangen. Alsdann ſtellte Kaiſer Franz Joſef 
der Kaiſerin Auguſta den Grafen Kalnoly vor, den Grafen Paar, den 
ldzeugmeiſter Baron von Beck, mit denen die Kalſerin eine Unter» 
Be begann, dis der Oberbof⸗ und Hausmarſchall Graf Perponcher 
meldete, daß die Tafel ſervirt ſei. Kaiſer br, Joſef reichte der Kai⸗ 
erin Augusta Viktoria den Arm, Kaiſer Wilhelm der Prinzeſſin Al⸗ 
echt, Prinz Heinrich der Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz Friedrich 
Leopold der Gemahlin des öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafters. Als 
die hohen Herrſchaften den Saal verlaſſen hatten, zog ſich die Kai⸗ 
ferin Auguſta zurück. Die Tafel war im Speiſeſaale des Schloſſes 
in der hochgewölbten, gothiſchen Halle mit dem mächtigen Kamin und 
dem reichen Schmuck an Waffentrophäen und koſtbaren Gläſern. Auf 
dem Tiſche ſtanden die ſchönſten Stücke des Privatſilberſchatzes Kaiſer 
Wilhelms. Das Mittelſtück bildete jene maſſiv filberne Gruppe, den 
a en Georg darſtellend, ein Geſchenk der Königin Viktoria von 
gland, dann ſtanden noch große filberne Vaſen auf den Tiſchen, 
er Kandelaber und zwei alte, maifto filberne Räuchergefäße. Die 
ittelgruppe war von einem Kranze Marſchall⸗Niel⸗Roſen und ſchwar⸗ 
en Penſées umgeben, in denen ſich die öſterreichiſchen Farden Schwarz» 
elb darſtellten. In denſelden Farben breiteten ſich Sterne aus, 
waren die hohen filbernen Vaſen umgeben. 

Ganzen nahmen 62 Perſonen an der Tafel Theil. 
Bei Tafel ſtieß Kaiſer Wilhelm mehrmals ſein Glas an das 
Kaiſer Franz Joſefs an und Beide tranken dann dem Prin⸗ 
zen Heinrich zu, der an dieſem Tage ſeinen Geburtstag 
feierte. Darum auch ließ Kaiſerin Augusta, nachdem die 
Tafel aufgehoben und ſie in den Runden Saal zurückgekehrt 
war, den Prinzen an ſich herantreten, ſprach lange wit ihm 
und übergab ihm aus einer Mappe, welche Kaiſerin Auguſta 

Viktoria ihr reichte, ein Kouvert. Dann nahm ſie in dem nun 

\ folgenden Cercle durch den Kaiſer von Oeſterreich die Vorſtel⸗ 
llung der übrigen Herren feines Gefolges entgegen und ließ 

1 dann auch den größten Theil ihrer übrigen Gäfte an ſich her⸗ 

antreten; um halb neun Uhr nahmen die Gäſte von der Kai⸗ 

ö ſerin Abſchied. 

1 — Die Verleihung eines Regiments durch den 

Kaiſer von Oeſterreich an unſeren Feldmarſchall Grafen 

Moltke wird von Wiener Blättern als eine überaus ſeltene 

Auszeichnung vermerkt, die ſeit dem 280 jährigen Beſtande 

deer öſterreichiſchen Armee bisher blos vier Feldherren fremder 

0 Armeen zu Theil geworden iſt. Marſchall Moltke iſt der fünfte. 

Alnter den vier Vorgängern des berühmten Generals finden wir 

einen engliſchen, einen preußiſchen und zwei ruſſiſche Feldmar⸗ 

ſchälle. Der erſte hieß Arthur Herzog von Wellington, der 

Sieger von Waterloo, der „Iron duke“ (eiſerne Herzog), wie 

ihn die Briten nannten, der von Kaiſer Franz im Jahre 1818 

7 zum Oberſtinhaber des 42. Infanterie⸗Regiments ernannt wurde; 

deer zweite war der ruſſiſche Marſchall Iwan Feodorowitſch Pas» 

kiewitſch⸗Eriwansky, Fürſt von Warſchau, der Eroberer Eriwans 
und Bezwinger des aufſtändiſchen Polen, welcher 1850 von 

Kaiſer Franz Joſeph mit der Inhaberſchaft über das 37. In⸗ 

fanterie⸗Regiment ausgezeichnet wurde, die beiden anderen waren 

Marſchall Graf Friedrich Wrangel, beſſer unter dem Namen 

der „alte Wrangel“ bekannt, welcher als Oberbefehlshaber der 

allirten gegen Dänemark operirenden Heere 1864 zum Oberſt⸗ 
inhaber des 2. Dragoner⸗Regiments ernannt wurde, und der 
rufſiſche Jeldmarſchall Graf Friedrich Wilhelm v. Berg, deſſen 

Namen im Jahre 1873 durch fieben Monate das Peterwarbeiner 

Infanterie⸗Regiment Nr. 70 geführt hat; dieſer Letztere war 

im Kriegsjahre 1849 der Generalſtabschef des Fürſten Paskie⸗ 

witſch im Kampfe 


Nummer Dreizehn. 
Von Heinrich Landsberger. 
(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 


Halb bewußtlos ſteuerte Emil darauf zu, indeſſen er 
hinter ſich noch etwas wie den Ausbruch einer allgemeinen 
Heiterkeit vernahm. 

Plötzlich ſtand er vor einem kleinen Häuschen. 

„Nummer?“ fragte ihn der Beamte. 

„Nummer?“ fuhr Emil traumhaft auf. 

„Gewiß, gewiß!“ ſagte ungeduldig der Beamte — „und 
beeilen Sie ſich gefälligſt. Das Rennen beginnt ſofort. Wenn 
4 die Flagge fällt, iſt's zu ſpät. Nummer?“ 

. Emil verſtand keine Silbe. Was der Mann nur mit der 
Nummer hatte. 

Ri „Nummer Dreizehn!“ kam es in mechaniſcher Gewohnheit 
über ſeine Lippen. 

Der Beamte zog irgendwo ein grünes Kartonblaͤttchen 
heraus und drückte einen Stempel darauf. 

„Bitte ſehr,“ ſagte er, indem er es Emil überreichte. 
Emil nahm es verwundert und ſteckte es in die Weſtentaſche. 
Dann wollte er ſich mit der Errungenſchaft entfernen. 

„Aber mein Herr — die fünfzig Mark,“ 
hinter ihm. 

„Fünfzig Mark? Was für fünfzig Mark?“ Entrüſtet ſah 
ihn der Beamte an. s 

„Ja wollen Sie denn den Einſatz nicht bezahlen, mein Herr?“ 

„Fünfzig Mark?“ 

„Mein Gott, wenn Sie nur zehn oder zwanzig hätten 
fegen wollen, dann konnten Sie ſich an meinen Nachbarn wen⸗ 
den. Hier werden fünfzig geſetzt!“ 

Refignirt zog Emil aus feiner Brieftaſche einen Hundert⸗ 
markſchein. Während der Beamte ihm den Reſt auf den Tiſch 
Aahlte, ließ Emil feine Blicke über ſeine 2 gleiten und 


tönte es 


egen den Diktator Koſſuth. Alle die vier I Biihen Gewerberäthe für das Jahr 1888 im Wortlaute 


Allein konnte er ja doch nicht mit ihr ſein und die N 


vorgenannten Generale hatten dieſe Auszeichnung dem Umſtande 
zu danken, daß ſie auf leitendem Poſten gemeinſam mit den 
kaiſerlich königlichen Truppen kooperirt hatten; denn ſeit den 
Tagen des Befreiungskrieges beſtand die Praxis, ſolchen Feld⸗ 
marſchällen einer auswärtigen Armee, welche zeitweilig das 
Kommando über öſterreichiſche Heeresabtheilungen bekleidet hatten, 
als höchſte militäriſche Auszeichnung die Inhaberſchaft eines 
kaiſerlichen Regiments zu verleihen. Von dieſem Standpunkte 
aus betrachtet iſt auch Moltkes Erhebung zum Inhaber unſeres 
71. Regiments beachtenswerth. In militäriſchen Kreiſen iſt 
man geneigt, ſie für eine „Abſchlagszahlung auf die Zukunft“ 
zu halten. „Nicht zum erſten Male“, ſo ſchreibt das Neue 
Wiener Tagblatt, „führt ein Regiment unſeres Heeres den be⸗ 
rühmten Namen Moltke. Das im Jahre 1618 am Beginn des 
dreißigjährigen Krieges noch von Kaiſer Mathias geſtiftete, 
1809 wieder aufgelöfte Regiment Sachſen⸗Lauenburg Nr. 18 
wurde von Karl VI. im Jahre 1737 an den Feldmarſchall 
Philipp Ludwig Freiherrn von Moltke, einen Ahnherrn des 
großen Schweigers, verliehen und volle 43 Jahre, bis in die 
Regierungszeit Kaiſer Joſephs II., bildete unſere damalige 
Moltke⸗Infanterie eines der Elitekorps unſerer Armee. — Das 
71. Regiment, welches ſich aus flowakiſchen Kontingenten rekru⸗ 
tirt und nunmehr den berühmten Namen des Marſchalls zu 
führen beſtimmt iſt, gehört den jüngeren Heereskörpern an; erſt 
am 1. Februar des Jahres 1860 wurde es aus den alten 
Linienregimentern Nr. 8, 12 und 54 formirt und dem Vater 
des jetzigen Großherzogs von Toskana, Leopold II., verliehen; 
nach deſſen im Jahre 1870 erfolgten Tode ging es auf den 
53M. Rudolf v. Roßbacher über, einen tapferen General, der 
auch als Herrenhausmitglied ſtets wacker für die liberale Fahne 
und die Reichseinheit ſtritt. Volle drei Jahre wurde das Re⸗ 
giment nach Roßbachers Hinſcheiden als „Vakat“ in den Armee⸗ 
liſten geführt. Graf Moltke iſt der dritte Inhaber. 


— Der zum Biſchof von Münſter gewählte Gymna⸗ 
fiallehrer Dr. phil. Hermann Dingelſtad iſt in der Oeffent⸗ 
lichkeit bisher wenig hervorgetreten. Hermann Dingelſtad wurde 
am 2. März 1835 in der Bauerſchaft Alſt bei Bracht (Kreis 
Kempen, Rheinland) als der Sohn einfacher Landleute geboren. 
Nach Vollendung ſeiner humaniſtiſchen Studien in der biſchöf⸗ 
lichen Lehranſtalt zu Gaesdonk machte er das Abiturienten 
Examen zu Münſter und ſtudirte ebendort Theologie. Gleich 
nach der am 22. Juni 1859 erfolgten Prieſterweihe wurde er 
als Lehrer in Gaesdonk angeſtellt. Seine Neigung zur Philo⸗ 
ſophie trieb ihn 1862 auf die Univerſität zu Bonn und ſpäter 
nach Münſter, wo er 1865 zum Dr. phil. promovirte. Bis 
1873 wirkte er wieder auf der biſchöflichen Anſtalt in Gaes⸗ 
donk. Nach Schließung dieſer Anſtalt war er nach der Reihe 
als Rektor in Goch und als Erzieher des jugendlichen Grafen 
v. Hoensbroech (aus Geldern) in Vechta thätig. 1875 wurde 
Dingelſtad am Gymnaſium zu Vechta (Oldenburg) als Hilfs⸗ 
lehrer, kurz darauf als ordentlicher Lehrer angeſtellt. In dieſer 
Stellung verharrte er bis heute. 

— Wie die „B. Pol. Nachr.“ hören, liegt es in der Ab⸗ 
ficht des preußiſchen Handelsminiſteriums, den im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe während der letzten Seſſion ausgeſprochenen 
Wünſchen Folge zu geben und die Jahresberichte der preu⸗ 


ſuchen. 
Anderen bedrückten ihn nur. Am beſten war es, er ging nach 
Hauſe ... Und doch nicht. Vielleicht ſah er fie nachher noch 
einmal und eine ſolche Gelegenheit zu verſäumen, hätte er ſich 
niemals vergeben. Nachdenklich ſetzte er ſich deshalb vor dem 
Reſtaurationsgebäude auf eine Bank, malte Figuren in den 
Sand und murmelte ab und zu vor ſich hin: 

„Nummer Dreizehn, Nummer Dreizehn!“ ö 

Sollte der Aberglauben Recht behalten und würde ſie ihm 
morgen wirklich eine Unglückszahl bedeuten? 

Ein ſonderbares Gelöſe, das von den Tribünen herdrang, 
weckte ihn aus ſeinen Träumen. Ein brauſendes Gemurmel, 
dazwiſchen laute Zurufe, jetzt ein allgemeines Geſchrei: 

„The fawn, the fawn,“ dröhnte es und jetzt „Parſifal, 
Hurrah, Parſifal!“ Dann von Neuem ein tobender Lärm und 
dazwiſchen plötzlich ein anderer Name. Undeutlich erſt, dann 
immer klarer und vernehmlicher und jetzt durchdringend und im 
ſtürmiſchen Jubelgeſchrei wie aus zehntauſend Kehlen: 

„Mikado, Mikado, Hurrah Mikado, bravo, bravo!“ 

Und „Mikado!“ donnert es jetzt noch einmal, die Luft 
erſchütternd im rauſchenden Siegesgebraus. Dann fiel mit 
einem Tuſch triumphirend die Mufikkapelle ein und in ſchwarzem 
Gewühl, in ungeheurer Aufregung ſtrömten die Maſſen von den 
Barrieren und Tribünen. 

„Unglaublich,“ vernahm Emil in dem finnverwirrenden 
Getöſe um ihn her — „wer hätte das gedacht!“ 

„Dieſer Gaul! Es iſt unerhört!“ 

„Harriſon hat ihn geritten, meine Herren! Da giebt es 
immer eine Ueberraſchung. Und dann, was wollen Sie — es 
iſt ein brillantes Thier. Es war nur obſkur. Das macht aber 
der Glaube an die Favorits.“ 

„Die Odds! Sie müſſen enorm fein.“ 

„Gar nicht find fiel Wer hat an das Thier gedacht? 
Keinem Menſchen iſt es eingefallen. Der Einſat fällt an die 
Rennkaſſe.“ — 

„Haben Sie gehört, meine Herren?“ 

„Was denn?“ 

„Mikado iſt beſetzt worden.“ 

„Nicht denkbar. Von wem?“ 

„Der Gewinner hat ſich noch nicht gemeldet. Man fahndet 
krampfhaft auf ihn.“ 

„Aber da find Sie ja, mein Herr!“ ſchrie es auf einm al 
neben Emil. 
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nach den einzelnen Aufſichtsbezirkenz geordnet zu veröffentlichen. 


eee . — 
f N K 
} N 


Die Vorbereitungen find ſoweit gefördert, daß dieſe Veröffent⸗ 
lichung bald wird erfolgen können. Getrennt hiervon werden 
die Arbeiten für den Generalbericht der deutſchen Fabrik⸗ 
Aufſichtsbeamten gefördert, und auch dieſe ſind ſoweit ber 
diehen, daß dem Erſcheinen des Berichts wie alljährlich in der 
erſten Hälfte des September l werden kann. 

— Aus Schleſien wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: 
Keine Provinz der preußiſchen Monarchie wird durch das Ver⸗ 
bot der Schwarzvieheinfuhr aus Rußland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und deren Hinterländern mehr geſchädigt als Schleſien, 
das an beide Reiche grenzend, auf den Import von ausländiſchen 
Schweinen um ſo mehr angewieſen iſt, als der inländiſche Kon⸗ 
ſum ganz außer Verhältniß zur inländiſchen Produktion ſteht. 
Mit dem Hinweis des Regierungspräſidenten Dr. v. Bitter in 
Oppeln auf den Bezug von Schweinen aus der Provinz 
Poſen iſt der Kalamität nicht abgeholfen. Die Provinz 
Poſen iſt nicht einmal im Stande, ihren eigenen Bedarf zu 
decken, ſondern muß ſelbſt aus Rußland importiren. Der Herr 
Regierungspräfident wies ferner darauf hin, daß die ländliche 
Bevölkerung Schleſiens ſich mehr der Aufzucht von Schwei⸗ 
nen zuwenden möge. Aber ſelbſt, wenn alle Vorbedingungen 
gedeihlicher Ausführung gegeben wären, könnte in dieſer Bes 
ziehung einiger Erfolg, d. h. eine gewiſſe Unabhängigkeit vom 
Auslande, erſt in Jahren erzielt werden. In der Gegenwart 
leiden jedenfalls zahlreiche Gewerbe⸗Intereſſen und beſonders die 
wirthſchaftlich ſchwachen Exiſtenzen unter dem Schweine⸗Einfuhr⸗ 
verbot. Der kleine Mann, deſſen Verdienſt heute nicht größer 
als vor dem 14. Juli (dem Tage der Veröffentlichung des 
Verbots) iſt, muß heute für daſſelde Pfund Schweinefleiſch, das 
vor 4 Wochen 45 Pfennig pro Pfund gekoſtet hat, volle 70 
Pfennige geben. Erſt vor einigen Tagen hat der Bürger 
meiſter in Leobſchütz dies auf eine an ihn ergangene Anfrage 
beſtätigt, und man braucht nur in einem beliebigen Fleiſcher⸗ 
laden ſelbſt in Mittel⸗ und Niederſchleſien nachzufragen, um die 
Thatſache der enormen Preisfteigerung innerhalb der letzten vier 
Wochen beſtätigt zu hören. In Breslau hat ſich das Einfuhr⸗ 
verbot wirthſchaftlich derart fühlbar gemacht, daß der Magiſtrat 
mit den Vertretern der Fleiſcher⸗Innung Berathungen über 
Abhilfsmittel gepflogen hat. Der Magiſtrat hat ſchließlich nur 
in Erkenntniß der Aus ſichtsloſigkeit eines Vorgehens im Wege 
der Petition davon Abſtand genommen, eine Aufhebung oder 
Milderung des Einfuhrverbots beim Reichsamt des Innern 
nachzuſuchen, zumal da der Berliner Magiſtrat in gleichem Fall 
abſchlägig beſchieden worden iſt. 


Oeſterreich⸗Ulngarmn. 

* Wien, 13. Auguſt. Die begeiſterten und herzlichen 
Ovationen, welche dem Kaiſer Franz Joſef in Berlin be⸗ 
reitet werden, finden hier lebhaften Widerhall in allen Kreiſen, 
welche aufrichtig an dem Bündniſſe 1A Oeſterreich und 
Deutſchland hängen. Die cgzechiſchen Blätter legen ſich freilich 
bei der Beſprechung der Kaiſerreiſe große Zurückhaltung auf. 
„Hlas Naroda“ jagt, der Umſtand, daß der Einzug des Kaiſers 
in Berlin am Jubliläumstage der Aera Taaffe erfolgt, werde 
vielfach als mehr denn bloßer Zufall hingeſtellt und es werde 
in den Blättern neuerlich die Bedeutung und der Einfluß des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes auf die inneren Verhältniſſe 


r 


Es war ein Diener des Rennklubs, der vorhin den merk⸗ 


würdigen Wetter am Totaliſator hatte paſſiren laſſe. 

Emil ſah ihn fragend an. e 

„Aber Sie haben doch Nummer Dreizehn? 1 

Eine dunkle Erinnerung zog durch Emils Hirn. 

„Nummer Dreizehn? Allerdings!“ 

„Allerdings? Aber mein Herr, das iſt die Nummer von 
Mikado. Man erwartet Sie ſehnſüchtigſt am Totaliſator.“ 

Was jetzt mit Emil geſchah, haftete ſpäter nur noch wie 
ein wirrer Traum in feinem Gedächtniß. Eine brandende 
Menſchenmenge ſchwemmte ihn fort, ein Geſchrei und Gewimmel 
um ihn her, dann fühlte und ſah er plötzlich ein paar Tauſend⸗ 
markſcheine in der Hand und da — da tauchte auf einmal im 
Gewühl vor ihm das rothe Geſicht des Herrn Oppermann auf: 

„Von wem hatten Sie das Geheimniß?“ ſchrie er ihm in 
großer Erregung zu. 

Emil horte und begriff nichts mehr. 

„Von wem hatten Sie es“, ſchrie Herr Oppermann noch 
einmal und packte Emil an der Bruſt — „wer hat es Ihnen 
geſagt? Wer? So antworten Sie doch!“ 

„Niemand hat mir etwas geſagt“, ſtammelte Emil. 

„Niemand? Selber find Sie auf die Idee gekommen? 
=. ‚Eigener Ueberzeugung? Selber? So ſprechen Sie doch, 
raſch! 


„Selber!“ ſtotterte Emil. 

„Schwören Sie es mir!“ a 

„Ich ſchwöre es.“ 

„Dann erweiſen Sie mir eine Gnade“, flehte Herr Opper⸗ 
mann — „werden Sie mein Schwiegerſohn!“ 

„Mit Vergnügen!“ lallte Emil 

Auch Annie und Mama fügten ſich der Beſtimmung des 
Familienoberhauptes. Um ihren kindlichen Gehorſam zu be⸗ 
zeigen, ſchlang Annie ſogar mit einem ſeligen Blick ihre weichen 
Arme um Emils Hals und das mitten auf dem Rennplatz vor 
aller Welt. 

Seit ſeinem Verlobungstage iſt Emil unter die Aufklärungs⸗ 
apoſtel gegangen. Wenigſtens tritt er mit aller Energie der 
weitverbreiteten Meinung entgegen, daß die Dreizehn eine Un, 
glücksziffer iſt. 


Sg R 
eſterreichs beſprochen. „Hlas Naroda“ erklärt nun, er müſſe 
2 ni ec Volkes auf das Entſchiedenſte gegen 
Kommentare wenden, welche dem deutſchen Bündniſſe irgend 
welchen Einfluß auf unſere inneren Verhällniſſe vindiztren. 
Aus gleichem Anlaſſe ſchreibt die „Politik“: Die nichtdeutſchen 

ölker dieſer Monarchie find mitnichten in der Lage, das 
deulſch⸗öſterreichiſche Bündniß als ein Vermächtniß der Geſchichte 
aufzufaſſen. Sie erblicken in demſelben vielmehr ausſchließlich 


einigermaßen kennt, fo wird der „Volksztg.“ von hier geſchrieben, 
der weiß, daß die 
Majorität nichts anderes iſt, 
unter den eiſernen Zwang, richt des 
des kaiserlichen Willens. Kaiſer Franz Joſef hat die von 
Bismarck und Andraſſy inaugurirte Bündnißpolitik zu feiner 
perſönlichen Politik gemacht, ſich ihr widerſetzen, das weiß die 
angeblich patriotiſche und opferwillige Majorität ſehr genau, 
wäre gleichbedeutend mit dem Sturze der Regierung und der 
Vernichtung ihrer ſelbſt. Darum macht ſie aus der Noth eine 
Tugend. Auf wie ſchwachen Füßen aber dieſe Tugend fieht, 
das zeigt ſich ſofort, ſobald bei irgend einer Gelegenheit der 
Bündnißgedanke zu einem beſtimmten konkreten Ausdruck gelangt. 
Stets fühlt ſich dann die czechiſche Preſſe außer Stande, ihren 
verhaltenen Ingrimm über die Unverbrüchlichkeit des deutſch⸗ 
zöſterreichlſchen Bündniſſes zu meiſtern. Ich habe Ihnen in 
Kürze das neueſte Lieb der murrenden, weinenden und drohen⸗ 
den chechiſchen Stimmen bereits telegraphiſch ſignalifirt. Der 
bemerkens wertheſte Brummbaß in dieſem ſeltſamen Chor iſt der 
der Parze „Politik“. Das in deutſcher Sprache geſchriebene 
Czechenblatt verſteigt ſich bis zu einer förmlichen Kündigung 
des Bündniſſes auf eigene Fauft, indem es rund heraus erklärt, 
die nichtdeutſchen Völker der öſterreichiſchen Monarchie ſeien 
nicht in der Lage, das Bündniß als ein „Vermächtniß der Ge⸗ 
ſchichte“ auſzufaſſen, fie könnten vielmehr in demſelben nur ein 
eſultat zeitlicher politiſcher Konſtellation „für beſtimmte Zwecke 
und für eine beſtimmte Zeit“ erblicken. Da dieſes Separat 
Votum der „Politik“ an demſelben Tage erſchien, an welchem 
wenige Stunden ſpäter in Berlin Kaiſer Franz Joſef die Ver⸗ 
brüderung für eine „untrennbare erklärte, darf man geſpannt 

I berauf ſein, wie das czechiſche Blatt, welches in dem Wett⸗ 
kriechen der Loyalität und des Servilismus immer um den er⸗ 
ſten Preis ringt, ſich aus der Affaire ziehen und wie es den 
direkten Widerſpruch zwiſchen einer Nuffaſſung des Bündniſſes 
und den Erklärungen des Kaiſers von Oeſterreich mit ſeiner 
kriechenden Haltung in Einklang zu bringen ſuchen wird. Weit 
geſchickter, aber auch weit perfider, ſtellt ſich das klerikale Jun⸗ 
ker Organ, das „Vaterland“ zu der nun einmal unabänderlich 
feſiſtehenden Thatſache des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes. 
u einem recht ſtimmungsvoll „Unſere Rache für Sadowa“ be⸗ 
titelten Feſtartikel ſucht das Organ für die öſterreichiſche Monar⸗ 
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Taklik den Gedanken der angeblichen Demüthigung, der in dem 
Bündniſſe zum Ausdrucke gelangt, weit von ſich zu weiſen, 
1 natürlich nur um ihn überhaupt aufs Tapet zu bringen. Den 


Schluß dieſer Feſibetrachtung bildet dann eine neue Variante mehr 


e des beliebten alten Kniffes, welche ſich darin gefällt, Oeſterrei 
e als den in einem Abhängigkeitsverhältniſſe ſtehenden Theil der 
l keiden Bundesgenoſſen darzustellen. Natürlich hütet ſich das 
„ Junkerblatt, das ausdrücklich zu jagen, ſondern es begnügt ſich 
n damit, mit einigen loyalen Augenverdrehungen pathetiſch auszu⸗ 
2 : „Wir müſſen ſtehen auf uns ſelber. Keiner über uns. 
wer uns ſo will, darf uns die Hand reichen zum Bünd⸗ 
niß.“ So ſieht es um die Bündnißtreue der Majorität des 
Grafen Taaffe aus. Allerdings hat Graf Taaffe einen Troſt. 
h Die auswärtige Politik iſt unabhängig von dem Willen des 
n Parlaments, die Majorität hat die Kredite zu bewilligen, weiter 
reicht ihr Einfluß auf die Führung der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten nicht. 


5 Großbritannien und Irland. 
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dürfte die öffentliche Meinung indeß kaum befriedigen und die Agtta 
meal günt aun Ae dee Aci 2. 


ei u u LU 


Lokales. 


Poſen, 16. Auguſt. 

d. Erzbiſchof D. Dinder hat, wie der „Kuryer Pozn.“ 
mittheilt, am 14. d. M. die amtliche Benachrichtigung erhalten, 
daß Se. Majeſtät der König die Eröffnung des Geiſtlichen⸗ 
Seminars in Poſen geſtatte. Dieſelbe wird zu Michaeli 
d. J. erfolgen; es find nur noch gewiſſe Formalitäten zu erledigen. 
In der nächſten Woche ſoll die Renovirung des Gebäudes, in 
welchem ſich früher das Geiſtlichen⸗Seminar befand und in 
welchem es auch jetzt untergebracht werden ſoll, erfolgen; das⸗ 
ſelbe liegt bekanntlich auf der Deminfel, nordwärts von Dom 
und Marienkirche. 


d. Für den verſtorbenen Abgeordneten v. Zakrzewski fand 
geſtern in Warmbrunn auf Wunſch der dortigen polniſchen Kurgäſte 
ein Trauer⸗Gottesdienſt ſtatt. 

d. Das Rittergut Rojewo iſt in Wirklichkeit an die Anſtede⸗ 
lungskommiſſion verkauft worden, aber nicht das Gut dieſes Namens 
im Kreiſe Inowrazlaw, ſondern das im Kreiſe Lödau (Weſtpreußen), 
welches einen gleichlautenden Namen führt; der dafür bezahlte Preis 
beträgt nahe an 300 000 M. Wie der „Kuryer Pozn.“ erfährt, iſt der 
Ankauf des Gutes Czechy (im Kreiſe Gneſen) Seitens der Kommiſſion 
dem Abſchluß nahe; dieſes Gut gehörte bisher Herrn Graf. 

* Bahnpolizei. Der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat 
in einer unter dem 6. Juni d. J. an die königlichen Eiſendahndirektio⸗ 
nen erlaſſenen Verfügung die Bahnpolizeibeamten angewieſen, den 
Organen der allgemeinen Polizei, welche ſich auf den Bahn⸗ 
böfen und Bahnanlagen zu Maßnahmen im Intereſſe der Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe und Ordnung veranlaßt ſehen — mögen die Bahn⸗ 
polizeibeamten ſelbſt zu dieſem Zwecke ebenfalls thätig geworden ſein 
oder nicht — keine Hinderniſſe in den Weg zu legen, und zwar auch 
dann nicht, wenn dieſelben ihres Erachtens in die Funktionen der 
Bahnpolizei üdergreifen ſollten, in derartigen Fällen vielmehr nad» 
träglich durch entſprechende Beſchwerde zuständigen Orts die Sache 
zum Austrage zu bringen. Dementſprechend hat der Herr Miniſter des 
Innern die Beamten der allgemeinen Polizei anweiſen laſſen, ſich, 
wenn und fobald fie auf Bahnhöfen u. ſ. w. in Thätigkeit zu treten 
haben, innerhalb der Grenzen ihrer Befugniſſe zu halten und Ueder⸗ 
griffe in das den Beamten der Bahnpolizei zuſtehende Gebiet ſorgfältig 

u vermeiden. 

1 d. Im Dome wohnte am geſtrigen Tage Mariä Himmelfahrt 
Erzbiſchof D. Dinder der Meſſe, bei welcher Domherr Jedzink zele⸗ 
brirte, unter Aſſiſtenz ſeines neuen Hauskaplans Janſcki dei; die Pre⸗ 
digt hielt Domherr Pendzinski. 

d. Die hieſige katholiſche Pfarrkirche, welche bekanntlich ehe⸗ 
mals zum Jeſuiten⸗Kollegium gehörte und gegen Ausgang des 17. 
Jahrhunderts gebaut worden ift, wird, wie ſchon erwähnt, einer gründ ⸗ 
lichen Reparatur unterzogen, welche wahrſcheinlich bis zum Herbſt näch⸗ 
ſten Jahres dauern wird. Aeußerlich wird in dieſem Jahre die weſt⸗ 
liche und füdliche Seite des Gebäudes reſtaurirt; im Innern ſchreiten 
die Reſtaurirungsarbeiten gleichfalls vor. 

r. Das Volks⸗Theater in der Königsſtraße, welches gegenwärtig, 
wie bereits mitgetheilt, abgebrochen wird, iſt in der zweiten Hälfte 
des Jahres 1866 errichtet und Sonntag, den 13. Januar 1867 eröffnet 
worden, nachdem am Tage zuvor dort der Allgemeine Männergeſang⸗ 
verein eine Feſtlichkeit abgehalten hatte. Der Volksgarten felbit war 
bereits im Oktober 1863 im binteren Theile der drei v. Zalrzewsliſchen 
Grundſtücke (Königsſtraße) von Herrn Emil Tauber eröffnet worden. 
In der erſten Zeit fanden in dem Saale täglich Konzerte ſtatt, die 
ſich, beſonders an Sonntagen, außerordentlich ſtarken Beſuches erfreu⸗ 
ten. Als jedoch die Konzerte allein wenig Anziehungskraft meht übten, 
wurden auf dem Podium auch einzelne Szenen, meiſtens humoriſtiſchen 
Inhalts 2c. aufgeführt; edenſo produzirten ſich dort Gymnaſtiker. Die 
Umgeſtaltung des Saales in ein Thegter erfolgte, nachdem inzwiſchen 
durch die Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 die Theaterfreiheit ein⸗ 
geführt worden war, im Jahre 1870, indem in dem hinteren Theile 
des Saales eine Bühne errichtet, dagegen der vordere Theil durch 
einen Anbau erweitert und vergrößert wurde. Einige Zeit haben dann 
in dem Theater gegen ein ſehr mäßiges Einteittsgeld Theatervorſtel⸗ 
lungen ſtattgefunden, bei denen ſelbſt mehraktige Schau⸗ und Luſt⸗ 


chie — ſo nennt ſich dae „Vaterland“ — mit echt jeſuitiſcher | ſpiele, auch Eperetten aufgeführt wurden; doch dominirte in dem Then: 


ter ſpäter wieder die Gymnaſtik, wechſelnd mit dem Vortrage kleiner 
Lieder (Chanſonnettes) und Vorführung der verſchiedenartigſten 
Spezialitäten, fo daß ſich dadurch der Charakter eines Variété⸗ 


Theaters, in welchem geraucht und getrunken wurde, immer 
berausbildete. Bis zum Oktober 1877 hat Herr 
Emil Tauber, von da ab Herr Heilbronn das Theater 


geführt. Nachdem in den letzten Jahren zwei der ehemals v. Zaktzewski⸗ 
ſchen Grundſtücke an die Stadtgemeinde verkauft. dort das neue ſtatt⸗ 
liche Mittelſchulgebäude errichtet und eine neue Straße angelegt wor⸗ 
den war, erſchien der Abbruch des Volkstheaters nur noch als eine 
Frage der Zeit, da durch die neu angelegte Straße auf dem dritten 
ehemals 9. Zakrzewskiſchen Grundſtücke, in deſſen hinterem Theil das 
Volkstheater lag, drei vorzüglich gelegene Bauplätze aufgeſchloſſen 
waren. Nachdem dieſes, disher Jauernickſche Grundſtück (Königs⸗ 
ſtraße 8) in den Beſitz des Maurermeiſters Asmus übergegangen iſt, 
wird nunmehr das Volkstheater abgebrochen, um modernen Neu⸗ 
bauten Platz zu machen. — Die beiden Inhader des Volkstheaters, 
Herr Tauber ſowohl, wie Herr Heilbronn, haden ſich während des faſt 
jährigen Beſtehens des Volkstheaters unter ſchwierigen Verhältniſſen 
nach Kräften bemüht, dem Publikum immer Neues vorzuführen, und 
von Berlin und anderen Großſtädten her, mit oft ſehr bedeutenden 
Koſten „Spezialitäten“ für das Theater zu gewinnen. Selbſt eine 
Bude wenn auch nur eine Marie Gaetana Pignatelli, iſt auf der 

ühne als Sängerin aufgetreten, und ebenſo haben es ſelbſt Königin⸗ 
nen nicht verſchmäht, bier ſich zu produziren, fo die „Tauden⸗Königin“ 
Miß Conſtance, die „Kanonen⸗Königin“ Miß Fatima und die „Schlan⸗ 
gen⸗Königin“ Marinelli. Auch preisgekrönte Schönheiten wo ſich 
ier dem Publikum gezeigt. Der derühmte Klavierkomiker Reichmann 
etzt todt) hat hier am Klavier „hohe Schule“ geritten; Hanſen hat 
ier, zum erften Mal in Poſen, hypnotiſche Verſuche vorgeführt; Naucke 
at hier unter dem Gelächter der Zuſchauer als „Pauline von's 
Ballet“ getanzt; hier wurde der intereſſante Deckenlauf zuerſt vorge⸗ 
führt, Anfangs von einem horizontalen Brette mit Schuhen aus ein⸗ 
geweichtem Elephantenleder mittelſt Anwendung des Luftdrucks, 


dann vom „Wunderknaben“ Willy Panzer an borizontaler 
Leiter mittelſt der Fußſpitzen; hier führte ferner die jüdiſch⸗ 
orientaliſche Operetten » Geſellſchaft die Operette „Schulamis“ 


auf. Hier wurden die verſchiedenartigſten gymnaſtiſchen Kunſt⸗ 
ſtücke vorgeführt und ſowohl in der Parterre⸗ wie Luft⸗Gymnaſtik oft 
ſehr Bedeutendes geleiſtet; es traten japaneflihe Jongleure, engliſche, 
italieniſche und ſpaniſche Gymnaſtiker auf, und ſelbſt Krüppel produ⸗ 
zirten ſich (jo ein 3 und ein Fußbalanceur); oftmals haben 
ſich hier auf engem Raume 1 läufer und Velozipediſten (ſo 
im April d. J. noch ein Einradfahrer) dewegt, und die „Phoites“ eine 
unglaubliche Gelenkigkeit an den Tag gelegt. Trompetendläſerinnen 
haben gewechſelt mit Waſſerkünſtlerinnen, mit Bauchrednern, mit Chan⸗ 
ſonette Sängerinnen und Koſtüm⸗Soubretten von achtbarem Alter dis 
berab zur jugendlichen Minnie Caß, mit gewandten Tänzerinnen, mit 
Metamorphoſen⸗Künſtlern, muſikaliſchen Clowns, Trommelvixtuoſen, 
Kunſtſchützen, dreſſirten Kakadus und fingenden Hunden, Negerſängern, 
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italieniſchen National und Opernſängern, Wiener Liederſängerinnen sc“ 
auch der Zwerg⸗Komiker Hanſen iſt hier aufgetreten. 191 5 die 
ſonſtige Deviſe des Volkstheaters: „Frohfinn und Heiterkeit“ lautete, 
veränderte an einem Tage im Jahre, am Voradende von Kaiſers Ge⸗ 
durtstag, welcher bier ſtets vom Poſener Landwehrverein gefeiert 
wurde, der Saal völlig ſeinen Charakter; dieſem patriotiſchen Feſte in 
dem reich geſchmückten Saale wohnten ſteis die Spitzen der Militär⸗ 
und Zivil-Behörden mit bei und ſtimmten in den brauſenden Ruf mit 
ein: Es lebe Seine Majeſtät unſer Kaiſer Wilhelmſhoch! 

O Die Weltausſtellung in Paris wird, wie wir erfahren, von 
engen Einwohnern verhältnißmäßig zahlreich genug beſucht. Diele 
usſtellungsbeſucher find zumeiſt Gewerbetreibende, Kaufleute 
Rentiers polniſcher Nationalität. Die Reiſe ſtellt ſich, was die Eiſen⸗ 
bahnfahrkoſten betrifft, 3 nicht theuer, denn das Rundreiſe⸗ 
billet, das alle löſen, koſtet für die II. Wagenklaſſe nur einige 90 M. 
und bietet den Reiſenden die Gelegenheit, Brüſſel und die Rheinprovinz 
deu 5 dſchäd „ Ber ntlich ſchützt u 

umeldung von Brau en. ekan n⸗ 
kenntniß der Befege nicht vor Verantwortlichkeit wegen Nichtbeachten 
oder Zuwiderhandelns gegen beſtehende geſetzliche Vorſchriften. Dies 
mußten neulich hieſige Bürger erfahren, er Brands 
chaden vorgekommen war, und welche unterlaſſen hatten, ſolches recht⸗ 
zeitig polizeilich anzuzeigen, dieſerhalb aber in Strafe genommen wur⸗ 
den. Wir machen darauf aufmerlfam, daß von jedem ſtattgehabten 
a ben der je a 24 Stunden der Polizei⸗ 
ebörde Anzeige zu machen verpflichte 
Gewitter. Bereits geſtern hatte ſich die durch das Unwetter 
am Sonntag Nachmittags und während der Nacht auf Montag ſtark 
abgekühlte Temperatur merllich gehoden. Heute Nachmittag verdichtete 
ſich das Gewölk zu mehreren Gewittern, welche ſich über der Stadt 
und der nächſten Umgegend entluden. Das Gewitter, welches Poſen 
traf und von einem ſtarken Gußregen begleitet war, zog in der 2. Nach⸗ 
mittagsſtunde in der Richtung von Südweſt nach Nordost über die 
Stadt hinweg. Nach dem Donner zu urtheilen, waren die Gewitter 
im Norden und Südoſten von Poſen noch dedeutend heftiger. Daß 
die Warthe trotz der öfteren Gewitter und längeren Landregen am 
ern augenblicklich fällt, mag darin begründet fein, daß das 
Quellgebiet des Fluſſes regenfrei iſt und daß die Bäche Bogdanka, 
Wirſedach, Cybina und Glöwna, welche das Regenwaſſer 
Umgegend zuführen, alle unterhalb der Wallifcheibrüde in die Warſhe 
münden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 16. Auguſt. Die Geſetze betreffend Reor⸗ 
ganiſation der Provinzialbehörden für bäuerliche Angelegenheiten, 
reſp. die bäuerlichen Friedensgerichte find nunmehr veröffentlicht. 
Die Einrichtung betreffend Einſetzung eines ausſchließlich durch 
die Krone ernannten Distriktschefs erſtreckt ſich nicht auf Ruſſiſch⸗ 
polen, Weißrußland, Rothrußland und die baltiſchen Provinzen. 
Dem Ukas zufolge bezweckt die Einrichtung die Herſtellung einer 
ſtabileren Verbindung der Behörde und der Bauern zum Wohle 
der Letzteren. 

WMetersburg, 16. Auguſt. Das „Journal de St. Peéters⸗ 
bourg“ ſagt, Boulanger und ſeine Genoſſen ſeien zwar juriſtiſch 
todt aber es ſei fraglich ob der Boulangismus gleichwohl nicht 
fortleben werde. Die franzöſiſchen Republikaner müßten jetzt 
Klugheit und Disziplin beweiſen und vor allem den Zwieſpalt 
fernhalten, der die Einführung einer konſervativen Reorganiſation 
der Verfaſſung erleichtern könnte. Die übrigen Petersburger 
Blätter halten Boulangers Rolle noch nicht für gänzlich ausge⸗ 
ſpielt. Die „Neue Zeit“ meint, Frankreich werde erſt bei den 
Wahlen ſein befinitives Urtheil fällen. 


bei denen ein klein 


Berlin, 16. Auguſt. [Privat- Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Wegen Bismarckbeleidigung wurde heute gegen den dal 
teur der Beilage der „Freiſinnigen Zeitung“ in derſelben 
Sache zum dritten Male verhandelt, diesmal vor der Ferien⸗ 
kammer des Landgerichts zu Potsdam. Nachdem zwei frei⸗ 
ſprechende Erkenntniſſe durch das Reichsgericht vernichtet wor⸗ 
den waren, ſprach die Ferienkammer zum dritten Male den 
Angeklagten von der Anklage der Bismarckbeleidigung frei, ſie 
verurtheilte ihn indeſſen wegen Fahrläſſigkeit nach § 21 des 
Preßgeſetzes zu 50 Mark Geldbuße, da der Redakteur des Bei⸗ 


Ztg.“ den beleidigenden Charakter der inkriminirten Brlefkaſten⸗ 
notiz hätte erkennen müſſen. 

Am Donnerſtag hat ein neuer Aufſtand in Zanzibar 
ſtattgefunden; die deutſchen Kriegsſchiffe find dort ftationirt. 
Berlin, 16. Auguſt. Anläßlich des heutigen Gedenk⸗ 
tages der Schlacht bei Marssla-tour gab das Offizier 
korps des erſten Gardedragoner- Regiments „Königin 
von England“ ein Frühſtück. Geladen waren der Kaljer, 
Prinz Albrecht, die Grafen Herbert und Wilhelm Bismarck 
und die Mitglieder der engliſchen Botſchaft. Prinz Albrecht 
als älteſter Offizier des Regiments toaſtete auf den neuen Chef 
des Regiments, Kaiſer Wilhelm auf das Regiment ſelbſt. Der 
erſte Botſchaftsrath dankte und der Militärbevollmächtigte 
Ruſſel toaſtete auf den Prinzen Albrecht. 

Straßburg, 16. Auguſt. Das Programm für den 
Beſuch des Kaiſerpaares iſt folgendes: Die Ankunft ers 
folgt am 20. Auguſt, Nachmittags um 4 Uhr; auf dem Bahn⸗ 
hof findet offizieller Empfang ſtatt. Vom Bahnhof bis zum 
Kaiſerpalaſt bilden Spalier die Studentenſchaft, die hieſigen 
Vereine, außerdem 100 Bauermädchen in der Landestracht und 
die 20 älteften Bürgermeiſter aus jedem Kreiſe der Reichslande. 
Im Kaiferpalaft erfolgt der Empfang ſeitens der Behörden. 
Um 6 Uhr findet kleine Tafel bei den Majeſtäten, um 8 Ühr 
Thee und Empfang der Damen, hierauf Zapfenſtreich ſtatt. 
Am 21. Auguſt iſt Parade der Garniſon, welche durch aus⸗ 
wärtige Regimenter verſtärkt iſt, dann Dejeuner bei den Maje⸗ 
ſtäten und Nachmittags entweder Paradediner oder Diner bei 
dem Statthalter der Reichslande; Abends findet im Stadthauſe 
das den Majeſtäten angebotene und von ihnen angenommene 
Feſt der Stadt Straßburg ſtatt. Für den Vormittag des 22. 
Auguſt find militäriſche Uebungen geplant. Nachmitlags findet 
entweder wieder ein Paradediner oder ein Diner beim Statthalter 
ſtatt. Abends bringen die reichsländiſchen Vereine ihre Hul⸗ 
digung dar. Am 20. Auguſt trifft auch der Großherzog 
von Baden in Straßburg i. E. ein. 
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r. 569. Sonnabend, 


Ans der Provinz Yofen 
und den Nachbarprovinzen. 


—i. Gueſen, 15. Auguſt. [Diebſtahl. Vom Blitze getödtet- 
Kunſtausſtellung.] Vor Kurzem waren hier einem Reiſenden gegen 
00 Mark geſtoblen worden. Am 14. d. Mts. gelang es nun, die 

ebin des Geldes in Koſchmin abzufaſſen, fie wurde in das biefige 
Gefängniß abgeliefert. Von dem Gelde hatte 5 ſchon einen großen 
Theil verbraucht. — Der Knecht Neumann aus Malczewo war kürzlich 


auf dem Felde, während ein Gewitter aufzog, mit Adern deſchäftigt. 


Er ſowohl als auch ſein Pferd wurden vom Blitze getroffen und ge⸗ 
tödtet. — Die Kunſtausſtellung iſt dis zum 19. d. Mts. verlängert 
worden; ſie erfreut ſich eines ſehr zahlreichen Beſuches. 

= Aus dem Kreiſe Birnbaum, 15. A 


ca. 200 Zentner Kartoffeln, deſte, 12 a en 
oggen⸗ Neg. 


ein paar Stunden 


algy 


Die Manöverſtütze. 
Novelle von Anna Guevkow. 
(9. Fortſetzung.) 
Eliſabeth hatte ſich ein Stübchen neben dem großen Erker⸗ 
zimmer hergerichtet, hier ein Arbeitstiſchchen am Fenſter aufs 
geſtellt und die großen Wannen mit Eis deponirt, aus denen 


fie in regelmäßigen Zwiſchenräumen die Gummiblaſen füllte 
und ſie dem Diener reichte, der am Bette des Kranken ſaß und 
auf die geringſte Bewegung deſſelben achtete. Von Zeit zu 
Zeit huſchte die kleine, leichte Geſtalt des Mädchens dann felbft 
* „ Be Mannes und überzeugte ſich, ob 
auch alle orſchrift gemacht und jede Anordnung des 
Arztes pünktlich beſorgt he 5 : 

Kurt Waldau wurde am nächſten Tage zurückerwartet und 
damit ſollte auch dem Wärterinnenamt Elisabeths ein Ziel ge⸗ 
ſetzt werben, da das Mädchen, das behauptete, noch gar nicht 
erſchöpft zu fein, weder Tag noch Nacht Ruhe gegönnt hatte. 
Jetzt ſaß ſie am Bette ur Hauptmanns, denn der Diener ſollte 
Schlaf genießen, um dann wieder feifch zu 
ſein, und lauſchte angeſtrengt auf die kaum hörbaren Athemzüge 
des Verwundeten, deſſen Antlitz ſchon weniger entftellt war, mit 
Ausnahme der noch immer geſchwollenen Lider, die feſt über 
den Augen lagen. Der Arzt hatte am Vormittag, als er ge⸗ 
gangen, eine Kriſis in Ausficht geſtellt und verſprochen, gegen 
Abend noch einmal zu kommen und nun wollte es dem Mädchen 
erſcheinen, als verändere ſich unter feinen Blicken das Geſicht 
des Kranken, als nehme es eine leichenhafſte Farbe an und 
werpe ſpitzer und länger als in den vorhergehenden Stunden. 

Tief beugte ſich die kleine Mans verſtütze über ihren Schütz⸗ 
ling, als von ber Schwelle des Nebenzimmerchens her eine 
Stimme den Namen „Eliſabeth“ leiſe, wie ein Hauch hervor⸗ 
ſtieß und es veranlaßte, daß ſich das Mädchen mit jähem 
Erſchrecken der Stelle zuwandte, von der der Ruf erſcholl. Im 
Rahmen der Thüre ſtand Leonore, nicht die ſtolze, königliche 
Leonore der vergangenen Tage, eine gebeugte, trauernde Frauen⸗ 
geftalt, die die Hände gefaltet ausſtreckte und Eliſabeth, die zu 
dr in das anſtoßende Stübchen eilte, mit heißem Flehen in die 
fragend zu ihr aufgeſchlagenen Augen ſah. 

„Was ſoll ich, Fräulein Lori, bin ich unten nöthig?“ war 
2 erfie, was Eliſabeth hervorſtieß, um haſtig hinzuzufügen: 
„Aber, dann muß Johann aufftehen und heraufbeordert werden, 


1 


Beilage ; 


f 


—— NN rn, 


Poſener 


un ſeres Realgymnaſtums, welche man, nachdem die Verſammlung in 
zwei früheren Sitzungen den vom Staate geſtellten Anforderungen in 
allen Theilen zugeſtimmt hatte, längſt als abgethan betrachtete, wie ⸗ 
de rum der Gegenſtand einer recht 1 — Debatte. Der Herr Minifter 
hat nämlich dem Vertrage, den die Stadt bezw. der Magiſtrat mit 
dem . wegen Uebernahme der Schule ſeitens 
des Staats geſchloſſen hat, nicht überall e Namentlich ver⸗ 
langt er, daß die Stadt das Gebäude in einem durchweg renovirten 
und für viele Jahre hinaus ausreichenden guten, baulichen Zuſtande 
eh, ar fol. e Stadt bezw. die Majorität der Stadtverordneten 
war damit ja auch einverſtanden, ſie hat aber für die Reparaturen 
nach einem, von dem ſtädtiſchen Baurathe Meyer und dem Kreis⸗Bau⸗ 
Inſpektor Muttray angefertigten Koſtenanſchlage eine beſtimmte 
Summe hierfür feſtgeſetzt, ebenſo nach einem angefertigten Koſten⸗ 
anſchlage eine Summe für eine zu erbauende Turnhalle. Der Herr 
Miniſter verlangt aber, daß keine deſtimmte Summe hierfür feſtgeſetzt 
werde, ſondern die Stadt zahlen ſolle, was Reparaturen und Bau der 
Turnhalle koſten werden. Der Magiſtrat verlangte, daß die Verſamm⸗ 
lung dieſem Verlangen zustimmen ſollte, während die Finanzkommiſſion 
Ablehnung dieſer Forderung beantragte. Nach einer über 24 Stun⸗ 
den währenden Debatte ſprach ſich die a Ai für die Vertagung 
dieſer Vorlage aus und verlangte eine genaue Berechnung der Koften 
nach den neuerdings geſtellten Forderungen des Miniſters. erner 
wollte letzterer auch nicht einen Termin zur Uebernahme der Anſtalt feſt⸗ 
Pen baben. In dem Vertrage, welchen der Magiſtrat mit dem Brovinzials 

chulkollegium geſchloſſen, war der 1. April 1890 als Termin der 
Uebernahme angenommen worden. Auch mit dieſer Forderung erklärte 
ſich die Verſammlung nicht einverſtanden. — Unſer ſtädtiſche Raths⸗ 
keller iſt im Frühjahr d. J. an den Breslauer Brauereibeſitzer H. Friebe 
ee . Keller) verpachtet worden und zwar auf 3 Jahre. Dem 

eſuche des Herrn Friebe, die Pacht auf 6 Jahre auszudehnen, hat 
die Stadtverordnetenſitzung heute ebenfalls zugeſtimmt. Ende dieſes 
Monats wird der Keller eröffnet werden. 

* Koſchmin, 15. Auguft. Perſonalien. Feuer.] Der Diri 
gent der höheren Knabenſchule hierſelbſt Altmann, verläßt am 1. Okto⸗ 
ber d. J. unſeren Ort, um nach Breslau üderzuſtedeln. Als Nach⸗ 
folger für denſelben wird Gymnaſtallehrer Menſchig aus Ratibor ge⸗ 
nannt. — Poſtaſſiſtent Trepping iſt zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten defördert 
worden. — Gerichtsvollzieher Sikorski iſt vom 1. Oktober d. J. ab 
nach Poſen verſetzt. — Am 14. d. M. entſtand in einer Wohnung auf 
der Kloſterſraße durch Unvorſichtigkeit ein kleiner Stubenbrand, welcher 
durch den herbeigerufenen Inhader der Wohnung mittelſt einiger Eimer 
2 — gelöſcht wurde, ſo daß eine Allarmirung der Feuerwehr ſich er⸗ 

rigte. 

* Frauſtadt, 15. Auguſt. [Elektriſches Licht. Jubelfeier.] 
Unſere Zuckerfabrik wird mit Beginn der 3 Kampagne auch 
elektriſche Beleuchtung erhalten. Die von der Firma Siemens und 
Halske in Berlin ausgeführte Anlage geht bereits ihrer Nollendung 
entgegen. Außer den ſämmtlichen Fabrikräumen werden auch die an 
die Fabrik grenzenden Felder, auf welchen die Einmiethung der Rüden 
erfolgt, elektriſch beleuchtet. Es wird in Solge deſſen die Möglichkeit 
geboten, den Transport der Rüben aus den Miethen nach der Fabrik 
auch zur Nachtzeit in bequemfter Weiſe zu bemwerkfielligen. — Am 
25. d. M. feiert die neuſtädtiſche Kirche die 50 jährige Wiederkehr ihres 


— 


Einweihungstages, man trifft bereits Vorbereitungen. Der Seelſorger 


dieſer Gemeinde, 


Paſtor Braune, wird aus Anlaß dieſes Jubeltages 
eine Geſchichte der Stadt Frauſtadt herausgeben. 
Rawitſch, 15. Auguſt. [Zum Szalkowski'ſchen Morde. 


Der Komplize des Kaczmarek, Trzeciak aus Jutroſchin, iſt heute früh 


in das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert worden. Trzeciak leugnet 
ſeine Theilnahme an dem Verbrechen, Kaczmarek dagegen hat ſein Ge⸗ 
ſtändniß vor der Gerichtskommiſſion wiederholt. Bereits geſtern Abend 
traf ein Beamter der Staatsanwaltſchaft aus Liſſa hier ein. — Di 
Mordthat iſt in der Nacht vom 18. zum 19. September 1886 (zwiſchen 
Sonnabend und Sonntag) anſcheinend in den frühen Morgenſtunden 
verübt worden. Die Mörder bedienten ſich einer Axt. it dieſer 
haben fie dem Szalkowski auch beide Hände abgehauen, die fte unter 
das Bett warfen. Gegen 4 Uhr wurden die Hausbewohner auf den 
Rauch aufmerkſam. Als ſie in die Kammer des Haushälters Szal⸗ 
kowski eindrangen, fanden ſie den gräßlich zugerichteten Leichnam im 


* 


— es mir ſcheinen, als könne der Tag heute noch traurig 
enden.“ 

Ein jäher, krampfhafter Druck der Hände Liſels war zu⸗ 
nächft das einzige, was ihre Worte bei Fräulein v. Ellerſtädt 
hervorrief, dann beugte ſich ihr ſchneebleiches Antlitz tief zu dem 
Geſichte der kleinen Amtmannstochter herab und ihre Stimme 
bat, klanglos faſt und heiſer: „Ja, gehen Sie hinab, Eliſabeth, 
gehen Sie hinab und laſſen Sie mich nur eine Stunde mit dem 
Kranken hier allein.“ 

„Sie, Fräulein Leonore?“ rief Eliſabeth mit einem ſo 
jähen Erſchrecken, daß dies zu der gegebenen Situation gar 
nicht zu paſſen ſchien, „das darf nicht ſein, Ihre Frau Mama 
würde es ſehr mißbilligen, wollte ich meinen Poſten verlaſſen 
und ich bin gar nicht müde, ganz gewiß gar nicht müde.“ 

„Wie könnte man auch müde werden?“ klang es faſt träu⸗ 
meriſch zurück, „aber, Liſel, wenn ich Sie nun bitte, mich an 
Ihre Stelle treten zu laſſen, heute, am letzten Tage, denn 
morgen ſchon kommt Kurt Waldau. Wenn ich Ihnen ſage, daß 
es zu meiner Ruhe, zu meinem Frieden dient, für den Mann, 
der ſein Leben für mich in die Schanze geſchlagen, auch einmal 
einige kurze Minuten hindurch etwas zu thun, könnten Sie es 
mir abſchlagen, könnten Sie wirklich ſo hart zu mir ſein?“ 

Eliſabeth führte die kleinen Hände zu den Ohren empor, 
als wolle fie dieſe gegen die flehenden Töne Loris verſchließen. 
Mußte ſie nicht hart ſein, mußte ſie nicht unerbittlich bleiben, 
wo es galt, Eleonore vor dem Verhängniß zu bewahren, aus 
den Phantaſien des Hauptmanns heraus zuhören, daß ſie dem 
Manne ein noch größeres ſeeliſches Leiden auferlegt, als er 
um ihretwillen körperlich litt, mußte ihr nicht ihre Unbefan⸗ 
genheit gewahrt bleiben, ſo daß ſie Kurt mit voller Herzens⸗ 
freudigkeit als Braut angehören konnte? Und die kleine Stütze 
wappnete ſich deshalb mit Muth und Stärke, und ſo ſehr es ſie 
auch verlangte, ihrem Ideale einen Wunſch erfüllen zu können, 
ſagte ſie doch abweiſend: „Der Kranke bedarf jetzt nicht einmal 
der Unterſtützung, die Eisumſchläge ſollen, jo lange er in dieſem 
ruhigeren Zuſtande bleibt, nicht erneuert werden und Sie könnten 
deshalb jetzt nichts, gar nichts für ihn thun.“ 

„Als beten“, ergänzte Leonore ſanft und unter dem Aus⸗ 
drucke, den ihr Antlitz dabei annahm, wich Eliſabeth von der 
Schwelle des Krankenzimmer, die fie behütet, zurück, weiter und 
weiter und litt es ſchweigend, daß Fräulein von Ellerſtädt ihre 
Hand ergriff und ſie hinausführte, auch aus dem kleinen Stüb⸗ 


eitung. 


ung war die Angelegenheit, betreffen te Verſtaatlichung | 
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17. Auguſt 1889. 
brennenden Bette. Auf dem Fußboden bemerkte 


man Blutlachen 
Trotz der eifrigſten Nachforſchungen waren die Thäter nicht zu er⸗ 
mitteln. Kaczmarek wurde damals, als der That verdächtig, verhaftet. 
Da aber feine Eltern fein Alibi nachwleſen, ließ man tun alsdald frei. 
Die Uhr, welche zur 9 der Mörder führte, it von Kaczmarek 
kurze Zeit nach dem Morde bei einem biefigen Uhrmacher zur Aus⸗ 
befierumg gegeben und an den Meiſter verkauft worden, da Kaczmarek 
die Koſten nicht beftreiten konnte. Seitdem iſt fie wiederholt gekauft 
und verkauft worden, hat ſich auch bei einem anderen hieſigen Uhrma 

zur Reparatur befunden, ohne daß Jemand Verdacht geſchöpft hätte. 
Erft am Sonntag wurde der Uhrmacher Beckmann, welchem die⸗ 
ſelbe zur Ausbeſſerung übergeben war, auf die Fabriknummer aufmerk⸗ 
ſam; er glaubte die Uhr als Beſitzthum des ermordeten Szalkowski zu 
erkennen und erſtattete der Polizei Anzeige, die alsdald Nichforſchun ⸗ 
gen nach den einzelnen Befigern anſtellte. So wurde Kaczmarek als 
der erſte Beſitzer ermittelt. In einem 2ſtündigen Bostzeiverhöre ges 
ſtand er ein, das Verbrechen begangen zu haben. Kaczmarek war Sol» 
dat, iſt 26 Jahre alt und von kleinem, fait ſchmächtigen Körperbau, 
ſein Komplize zählt 64 Jahre. 


* Breslau, 15. Auguſt. [Lehrerverſammlung. Strike der 
Bäckergeſellen.] Eine geſtern im Café Reſtaurant ſtattgefundene 
Hauptverſammlung der Lehrervereine beider Konfeſſionen 
war überaus zahlreich beſucht. Sie hatte aus ſchließlich nur die 
Gehaltsaufbeſſerung der Breslauer Lehrer zum Gegenſtand der 
Berathung. Die Rektoren Zieſche und Reichert referirten über die 
Thätigkeit der Gehaltskommiſſton, wobel erwähnt wurde, daß alle von 
dieſer in der Angelegenheit gemachten Schritte ſo gut wie nutzlos ge⸗ 
weſen find. An den Bericht ſchloß ſich eine weit über zwei Stunden 
währende Debatte, dei welcher vorzugsweiſe der Nothlage der Lehrer⸗ 
ſchaft Breslaus, die ſich jetzt in Folge der Vertheuerung der Lebens⸗ 
mittel beſonders dei den älteren, verheiratheten Lehrern bemerkbar 
mache, Erwähnung N Das Gehalt der Lehrer in Breslau, das 
überhaupt dem der Kollegen in Berlin unverhältnißmäßig nachſteht, ja 
ſelbſt von einigen Städten in Oberſchleſten in Schatten geſtellt würde, 
reiche nicht aus, um „anſtändig als Menſch“ leden zu können: Aus 
dieſem Grunde ſei der Lehrer genöthigt, neben der Schule ſich von 
früh bis ſpät mit Stundengeben zu beſchäftigen. Demzufolge ſei 
auch der Wunſch um Gehaltsaufbeſſerung rege geworden. Obwohl 
gegen ein Vorgehen in der Frage der Gehaltsaufbeſſerung in dieſem 
Jahre plaidirt und beſonders betont wurde, daß jetzt in Anbetracht des 
oktroyirten Steuer-Regulativs und des in Ausſicht ſtehenden Polizei⸗ 
laſten⸗Geſetzes ein nicht unbeträchtlicher Steuerausfall bezw. eine Mehr⸗ 
ausgabe für die Stadt zu erwarten wäre, ſo daß keineswegs eine für dieſe 
Angelegenheit günſtige Stimmung herrſchen könnte, ſtimmte doch 
übergroße Mehrheit für das Gegentheil dieſer Ausführungen. Bei 
dieſer Bet wurde erwähnt, daß eine durchgehende anſtändige 
f eſſerung höchſt nothwendig, daher aber auch nicht aufzu⸗ 
ſchieben ſei; nächſtes Jahr und fpäter dürfte der Finanzetat der Stadt 
überdies vielleicht noch ſchlechter fein. Im Uedbrigen ſei der Ver⸗ 
mögensſtand der Stadt ſo ungünſtig nicht, um den Lehrern eine 
ebenfo beſcheidene wie gerechte Forderung nicht zu bewilligen. Die 
Mehrforderung bezw. „ der Lehrer würde nur, 
etwa 75 000. Mark betragen. Für alles Mögliche würde geſorgt 
nur die Lehrer gingen immer leer aus. Der Stadt flöſſen aus 
der lex Huene und dem Volksſchullaſtengeſetz Einnahmen zu, die nicht 
unbeträchtlich wären. Würden dieſe zur Befriedigung der Wünſche der 
Lehrer in Anwendung kommen, fo bliebe noch etwas übrig. In An⸗ 
betracht der geſellſchaftlichen Stellung und der gegenwärtigen Lage der 
Lehrer ſei es eine heilige Pflicht, einen Sturmlauf auf die Herzen der 
Stadtoäter zu wagen (Beifall); wenn dies nicht geſchähe, würden ſich 
die Lehrer einer Unterlaſſungsſünde ſchuldig machen. Auch die Alters⸗ 
ſkale müſſe einer Regelung unterzogen werden. Zum Schluß wurde 
eine Petition verleſen und angenommen, in welcher der Magiſtrat auf 
die drückende Nothlage der Lehrer und auf deren Abhilfe durch eine 
Gehaltsaufbeſſerung 5 werden ſoll. — Eine für heut anbe⸗ 
raumte Verſammlung der Breslauer Bäckergeſellen war zahl⸗ 
reich beſucht. Der Geſelle Sterke eröffnete dieſelbe mit einer Anſprache 
an die Gehilfen, worauf der Vorfigende der Lohnkommiſſion nachſte⸗ 
bendes Schreiben, das von Seiten der Meiſter eingegangen, verlas: 


chen, um dann leiſen, ſchwebenden Schrittes, wie es das Liſe 
noch ſah, ehe es die Thür ſchloß, zu dem Kranken zurückzueilen 
Wie gehetzt lief Eliſabeth die Treppe hinab, durch den Flur und 
hinein in den Garten und Park, deren Wege ſie plan⸗ und 
ziellos durchirrte, immer mit dem nagenden Gedanken: ein 
ſchlechter Soldat, der ſeinen Poſten verläßt, was kann dort oben 
nicht Alles geſchehen, denn das Glück wird nicht geben, daß er 
ruhig ſo weiterdämmert, wie in den letzten Stunden, daß er 
nicht zurückfällt in feine Phantafien, daß kein Wort über jeine 
Lippen kommt von dem, was die Ruhe, den Frieden Anderer 
ſtören würde. 

Und während die kleine Manöverſtütze fo unter Selbſtvor⸗ 
würfen und Anklagen litt, war oben, in dem großen, luftigen 


Erkerzimmer Leonore an der Seite des Krankenlagers zur Erde 


geglitten und ſtarrte mit heißen, trockenen Augen in das tobtens 
bleiche Geſicht des Verwundeten. Wie lebensvoll, lebenskräftig 
war der Mann, der ſiech und krank vor ihr lag, noch vor we⸗ 
nigen Tagen geweſen und nun ſah ſie ihn hier wie eine ge⸗ 
fällte Eiche, niedergeworfen um ihretwillen, die fie es nun und 
nimmer um ihn verdient. Wenn er doch wieder geneſen, wenn 
er doch erſtarken, wenn ihm doch nur das Augenlicht erhalten 
bleiben würde, gern wollte ſie dann ſtill zurücktreten, gern wollte 
fie ihre Schuld an ihm dann durch Einſamkeit und Entſagung 
büßen, wollte es ruhig mit anſehen, daß eine Andere den Preis 
davontrug, dieſen Mann, der wie ein Held die nichtigen Eitel⸗ 
keiten des Lebens verachtete, ihr eigen zu nennen. Wie hoch 
und weiß die Stirn, hinter der ſo viel große und gute Gedan⸗ 
ken thronten, die er ihr, wie einer guten Freundin, ſtets mit⸗ 
getheilt, wie edel die Form des Geſichtes, wie viel Güte in 
den Linien des Mundes und die Augen, die Augen — fie 
glaubte ſie in dieſem Augenblick zu ſehen, ſo lichtvoll, ſo ernſt, 
ſo aufflammend, wenn es galt, eine große Idee zu erläutern 
und zu vertheidigen. 

Durch die halbgeſchloſſenen Vorhänge glitt ein Sonnenstrahl 
und legte ſich warm auf bie noch immer feſt verbundenen Hände 
Hugo Erbachs, ein Heer von Sperlingen führte in den Zweigen 
der alten Kaſtanien einen Krieg mit lautem Gepiepe und Ges 
ſchrei und zuweilen rauſchte es in dem rothgelben Blättergewirr 
und ließ das falbe Laub ſich löſen und zur Erde niederſinken. 
Todtenſtill war es in dem Krankenzimmer, nicht der Laut eines 
Athemzuges hörbar, beklemmend Iegte es ſich auf Leonorens Herz 
und trieb ſie empor von den Knieen, auf denen ſie vorher ge⸗ 


legen und für das Leben des Verwundeten gebetet, um, wie 


„In Beantwortung Ihres Geehrten machen wir ihnen dekannt, daß 
15 Vorſtände der beiden Bäckerinnungen nicht ermächtigt find, auf 
dies Schreiden ſpeziell zu antworten, ſondern daß dies nach § 20 und 
21 der deiderſeitigen Statuten einer General⸗Verſammlung, und 
zwar auf Beſchluß ſämmtlicher Bäckermeiſter Breslaus zu unterbrei« 
tem iſt, wozu wir nach $ 21 des Statuts ca. zehn Tage brauchen. 
Wir werden eine ſolche General⸗Verſammlung einberufen und Ihnen 
ſeiner Zeit die gefaßten Beſchlüſſe mittheilen. Hieran ſchloß ſich eine 
Debatte, bei welcher von Seiten der anweſenden Meiſter darauf bins 
ewieſen wurde, daß die ihnen gegebene Friſt eine zu kurze geweſen. 
on Seiten der Gehilfen wurde darauf erwidert, daß die Meiſter die 
Sache nur in die Länge ziehen wollten, damit der Herbit herankäme und 
fie die abgehenden Reſerviſten einſtellen könnten. Bäckermeiſter 
Hoppe weiſt dieſe Anſchuldigung zurück und erklärt, daß die Meiſter für 
— Löſung ſeien. Da die Meiſter indeſſen bei der 9 
brer Statutenparagraphen beſtehen blieben, wurde zur Proklami⸗ 
rung des Strikes geſchritten denjenigen Meiſtern gegenüber, die 
nicht geneigt find, die erg der Gehilfen zu unterſchreiben. 
Dieſelben wurden dem Wunſche Vieler entſprechend verleſen und lau⸗ 
ten: „1) Die Ardeitszeit deginnt 10 Uhr Adends und endet 11 Uhr 
Morgens; 2) der Minimallohn für einen Werkmeiſter beträgt 10 Mark, 
für den zweiten Geſellen 8 Mark und jeden anderen Geſellen 6 Mark 
inkl. volle Koſt. Der Werkmeiſter bezieht das Backgeld für die weiße 
Waare auch zu Feſtzeiten. Uederſtunden werden dem Werkmeiſter mit 
50 Pf., dem zweiten Geſellen mit 40 Pf. und jedem anderen mit 30 
fennigen bezahlt. 3) An hohen Feſttagen (Weihnachten, Oſtern und 
fingften) iſt den Geſellen vom zweiten zum dritten Feiertage eine 
freie Nacht zu gewähren. 4) Die Sonntagsarbeit if in der Weiſe 
u deſchränken, daß das Abtragen der Veittagsſemmel wegfällt und die 
Arbeit 8 Uhr Morgens beendet fein muß. 5) Es darf kein Werl 
meiſter unter dem 25. Jahre eingeſtellt werden. 6) Es darf Keiner 
von der Kommiſſion in irgend einer Weiſe gemaßregelt werden.“ Zum 
Schluß wurden noch Beſchlüſſe über die Muſik⸗Begrädnißkaſſe gefaßt, 
und zwar in ſolch lärmender Weiſe, daß der aufſfichtführende Kommiſſar 
zur Auflöſung ſchritt. („Bresl. Ztg.“) 


O Thorn, 15. Auguſt. [Waſſerleitung.] Schon ſeit mehreren 
ahren beſchäftigen ſich die ſtädtiſchen Behörden mit einer für unſere 
tadt höchſt wichtigen W nämlich mit der Waſſerverſorgung 

und Entwäſſerung der Stadt Thorn. Eine Wafferleitung und die 

damit eng in Zuſammenhang ſtehende Kanaliſation der Stadt ift ein 
eit Jahren gehegter Wunſch der Bürgerſchaft. Nicht nur in geſund⸗ 
eitlicher Hleſicht wäre für die enggedaute Stadt, in deren alten Theilen 
namentlich die Höfe der Häuſer nur wenige Quadratmeter groß find, 
die genannte Anlage ein Segen, ſondern auch 12 Gen Zwecken, 
für das Feuerlöſchweſen ꝛc. würde ſie von böchſter Wichtigkeit ſein. In 
den letzten Jahren And wiederholt Unterſuchungen über den Beſtand 
und Gehalt von Waſſer an verſchiedenen Stellen und in verſchiedenen 

Entfernungen von der Stadt durch Sachverſtändige angeſtellt worden. 
uletzt wurden weſtlich vom Fort III, in der Nähe der Ringchauſſee 
umpverſuche 1 Da alle Quellen nicht mächtig genug erſchienen, 

will man zur Waſſerleitung jetzt das Waſſer aus dem Leitungsgraben 

bei Fort IVa benutzen, das zu dieſem Zwecke ſehr gut geeignet iſt. 

Weil man aber defürchtet, der Graden könnte re nicht genug 

Waſſer der Leitung zuführen, will man die ganze Anlage ſo einrichten, 

daß erforderlichen Falles auch Weichſelwaſſer in die Leitung geführt 

werden kann. Die Unterſuchungen des Weichſelwaſſers baden gezeigt, 
daß daſſelbe, wenn es durch Filter gereinigt wird, ein recht brauchbares 

Trinkwaſſer abgiebt. Od mit der Waſſerleitung eine Schwemm⸗ 

fanaliſation verbunden wird, dängt von der Genehmigung zur Ein 

leitung der Schmutzwaſſer in die Weichſel ab. Dieſe iſt vom Miniſterium 
noch nicht ertheilt, doch nimmt man an, daß ſie erfolgen wird. Die 
hieſige Kommandantur hat ſich zu der Angelegenheit dahin geäußert, 
daß der zu erbauende Waſſerthurm innerhalb des Feſtungsrauons und 
dombenft her angelegt werden müſſe. Od die Militärbebörde geneigt 
it, zur Erbauung des Waſſerthurmes nöthigenfalls das Terrain koſten⸗ 
ei berzugeben, darüber iſt ein Beſcheid noch nicht erfolgt. Dagegen 
bat die Militärbehörde bereits erklärt, daß fie zu den Koſten der Waſſer⸗ 
leitung keinen Beitrag leiſten könne. 

„ Zoppot, 14. Auguſt. [Ein bis jetzt noch nicht enträthſel⸗ 
ter us MR] ee ſich geſtern Abend hier auf dem Meere ereignet zu 


vorher Eliſabeth, Ach dicht, immer dichter zu dem weißen, blut⸗ 


loſen Antlitz des Kranken herniederzubeugen. 

„Nur leben, nur leben!“ von dem Herzen quoll es ihr 
warm empor zu den Augen und eine heiße, brennende Thräne 
fiel, ehe fie ihr zu wehren vermochte, hernieder auf die Stirn 
des vor ihr Liegenden. Ob fie der Kranke empfunden, ob ge: 
rade in dieſer Minute die Lethargie, die ihn gefangen genom⸗ 
men, wich? Langſam hoben ſich die Lider von den Augenſternen 
und dieſe ſelbſt ſahen, wenn auch noch etwas trübe, doch mit 
einem vollen Strahle des Erkennens hinein in das über ihn 
geneigte) Mädchenantlitz. 

„Leonore!“ 

War es eine menſchliche Stimme, war es nur ein Traum, 
eine Einbildung, daß ihr Name, leicht, wie ein Hauch, durch 
das Zimmer geglitten? Gab es einen ſo plötzlichen Uebergang 
von der tiefſten Hoffnungslofigkeit zum Glauben an ein Beſſer⸗ 
werden an eine Wendung des traurigen Geſchickes? Und Leonore 
blieb athemlos in der einmal eingenommenen Stellung, Auge 
in Auge mit dem Manne, der ihren Namen genannt. 

Und Hugo Erbach fuhr fort zu ſprechen, leiſe, verſchleiert, 
mit einem Ausdrucke weicher Glückſeligkeit, der Lori ins Herz 
griff. „Biſt Du auch geſtorben und mir vorangegangen, mein 
Mädchen, und es giebt nun keine Schranke mehr, die uns 
trennt? Wer wollte auch in dem Reiche des Lichtes darnach 
fragen, was Stellung und Geld ausmachen, nur auf die Liebe 
kommt es an und ich habe Dich immer geliebt, Leonore.“ 

Am Bette hingeſunken lag wieder das Mädchen, das 
dunkle Haupt dicht neben der einen verwundeten Hand des 
Mannes, die Augen mit einem herzzerreißenden Ausdruck zu 
dem Geſichte des Kranken erhoben. Er fieberte, ſicher fieberte 
er, Glifabeth nur meinte er, konnte er meinen, wann hätte er 
ihr je Liebe gezeigt, wann wäre er ihr je etwas anderes ger 
weſen als der treue Freund, wann hätte er ihr je Anlaß ge⸗ 
eben, über ihn zu triumphiren, wie ſie ſich dies früher ſo 
Fehr, fo heiß erſehnt? 

Aber es war ſüß, feinen Liebes worten zu lauſchen, eine 
kurze Minute hindurch zu wähnen, daß man ſelbſt damit gemeint 
ſei, und ihre Augen ließen nicht ab von dem Geſichte des 
Mannes, ihre Ohren lauſchten angeſtrengt auf das leiſe, faſt 
erſterbende Gemurmel des Kranken: „Ich habe Dich ſo geliebt, 
Leonore, daß ich Dich für dies ſchönere, beſſere Leben erkauft, 
wenn ich 80 auch auf Erden einem Andern überlaſſen mußte. 
Aber Kurt wird es einſehen, daß ſo viel Liebe, Treue und Leid 
auch ihren Lohn haben müſſen, denn ich habe um Dich gelitten, 
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haben ſcheint, hat einer allgemein hochgeachteten höheren Beamtenfamilie 
aus Danzig eine recht kummervolle Nacht verurſacht und erregt in un⸗ 
ſerer Badegeſellſchaft die berzlichſte Theilnahme. Der ca. 17 jährige 
Sohn der erwähnten Familie, die hier zur Erholung weilt, beſtieg 
geſtern Abend am Strande das Ruderboot „Zoppot Nr. 22“, um in 
der reizvollen Mondſcheinbeleuchtung dem von ihm mit Vorliebe ges 
pflegten Ruderſport zu huldigen und eine Weile auf der vom Weſt winde 
nur wenig bewegten See zu gondeln, Da er bis zum ſpäten Abend 
nicht wiedergekehrt war, fuhren noch in der Nacht nach allen Richtun⸗ 
gen Boote aus, um ihn zu ſuchen, aber alle kehrten zurück, ohne von 
dem Boot oder feinem Inſaſſen eine Spur demerkt zu haben. Auch 
die heute vom frühen Morgen an fortgeſetzten Bemühungen, ſowie die 
telegraphiſchen Meldungen vach Neufahrwaſſer und Pillau hatten bis⸗ 
her keinen Erfolg. Entweder iſt alſo dem jungen Manne ein Unglücks⸗ 
fall zugeſtoßen, der ihn in die Tiefe binabgeriſſen hat, worauf dann 
der ſcharfe Weſt das leichte, herrenloſe Boot wohl ins Meer hinaus⸗ 
getrieben hat, oder er hat das Unglück gehabt, die Ruder zu verlieren, 
und iſt in hilfloſer Lage von der Meeresſtrömung weit verſchlagen 
worden. . (Danziger Ztg.) 


Militäriſches. 
Poſen, 16. Auguſt. Mit der Bahn trafen geſtern Vormittag 
aus verſchiedenen Richtungen die 9 I. hierſelbſt ein, 
welche zu ihrer erſten zehnwöchentlichen Ausbildung 1 ſind. 
Dieſelbe erfolgt bei den beiden Infanterie⸗Regimentern 1. u. 2. Nieder⸗ 
ſchleſtſches Nr. 46 u. Nr. 47. — Das letztgenannte dieſer beiden Regi⸗ 
menter rückte heute Morgen 53 Uhr mit klingendem Spiele zum 
Manöver aus. 
= Kiel, 13. Auguſt. Laut Verfügung des Reichsamts der Marine 
ey folgende Firmen von allen Lieferungen für die kaiſerliche 
arine in Zukunft ausgeſchloſſen: Eduard Lax u. Comp., Ham⸗ 
burg und Minden, Rudolf Warnedold, Bremen, und Guſtav Beling, 
Bremen. — In nächſter Zeit treffen über 800 Marine⸗Mannſchaf⸗ 
ten aus dem Auslande hier ein, die zur Entlaſſung kommen. Es 
ſind dies die Beſatzungen S. M. S. „Carola“, „Nixe“, „Olga“ und 
„Möwe“. Die „Carola“⸗Mannſchaften werden hier am Donnerſtag 
aus Bremerhaven eintreffen, „Nixe“ wird hier Mitte September ein⸗ 
laufen, „Olga und „Möwe“ werden hier Ende September bez. 9 
Oktober erwartet. Den „Olga“ ⸗Leuten beabfihtigt man hier in 
Kiel einen deſonders feſtlichen Empfang zu bereiten. (Kreuzztg.) 


* N — N 
Bäder und Sommerfriſchen. 
Johannisbad, 15. Augufl, [Zur Saiſon.] Die letzten 
Tage waren kühl, regneriſch und daher zu Gebirgspartien wenig ger 
eignet. Die Kurgeſellſchaft war theilweiſe gezwungen, mehrere Stun⸗ 
den des Tages in geſchloſſenen Räumen zuzubringen. Das iſt nun 
immerhin eine recht mißliche Sache, wenn auch der Wald ſozuſagen 
mit den Händen vom Wohnungsfenſter aus zu erreichen iſt und die 
Zweige der immer grünen Bäume in das Zimmer hineingezogen wer⸗ 
den können. Doch können wir uns dei dem triſten Wetter noch glück⸗ 
lich ſchätzen, daß wir wenigſtens eine tüchtige Kurmufikkapelle und 
einen mit reicher Lektüre verſehenen Leſeſalon beſitzen. Hoffentlich wer⸗ 
den die nächſten Tage das Prognoſtikon unſerer einheimiſchen Wetter⸗ 
Propheten, welches auf warmes günſtiges Wetter lautet, nicht zu 
ſchanden machen. Dermalen treffen viele Parteien aus anderen Bädern 
zur Nachkur hier ein, und iſt auch jetzt wieder genügend Platz in Hotels 
und Privathäuſern. Die letztausgegebene Kurliſte weiſt dis inkl. 9. 
Auguft 1197 Parteien mit 2568 Perſonen aus, um 72 Parteien und 
185 Perſonen mehr, als zur ſelben Zeit des Vorjahres. 


Verſicherungsweſen. 

* Lebensverſicherungs⸗ Aktiengeſellſchaft „Germania“ zu 
Stettin. Bei derſelden wurden in den verfloſſenen ſteden Monaten 
d. J. neu geſchloſſen 5918 Vetſicherungen über 20 294 790 M. Kapital. 
Der geſammte Verſicherungsbeſtand belief ſich am 1. Auguſt d. J. auf 
156 357 Polizen, durch welche im Ganzen 384 850 222 M. Kapital und 
940 516 M. Jahresrente verfichert find. Seit Eröffnung des Geſchäfts 
wurden für durch Tod und bei Be der Verſicherten fällig ges 
wordene Kapitalien, Renten ꝛc. 95,2 Millionen M. ausgezahlt und jeit 


gelitten im Park, als Du nur Augen für ihn zu haben ſchienſt, auf ſo unverſtändlich heraus, daß mans empfand, nur das Fieber 
d 


em Biwak, als Du Dich ihm wohl angelobt und nun biſt Du 
gern zu mir gekommen, nicht, Leonore, Du kamſt gern?“ 

Ein heller Glanz, der Glanz wie von etwas Ueberirdiſchem 
legte ſich über das bleiche Männerantlitz, es ſah aus, als wolle 
der Tod in dieſem Augenblicke Beſitz davon ergreifen, aber 
dicht neben ihm, Wange an Wange, ſchmiegte ſich jetzt das 
leicht erglühte Gefiht Loris, aus ihren Augen ſtrahlte kein 
Triumph, ſtrahlte nur die Wonne über das Geſtändniß des 
Mannes, an dem es, ſeinen letzten Worten nach, ja nichts mehr 
zu zweifeln und zu deuteln gab, das ihr ſagte, er liebe ſie, 
fie nur allein, und mit bebenden Lippen flüfterte fie ihm zu: 
„Gern bin ich gekommen, oh, ſo gern, weil es allein ja nur 
mein Glück ausmacht!“ 

„Leonore!“ — Die Lider des Mannes ſchloſſen ſich 
wieder, eine zuckende Bewegung des Armes ſchien anzudeuten, 
daß der Kranke gern nach der Hand der Geliebten gegriffen, 
und das Mädchen legte deshalb die feinen Finger leiſe, leiſe 
um die verhüllte Hand des Mannes. Gleich darauf glitten die 
feſten ruhigen Athemzüge eines Schlafenden durch die ſtille 
Erkerſtube, ſpiegelte ſich der Sonnenſtrahl in ein paar leuchtenden, 
glückſeligen Mädchenaugen. 

Eine halbe Stunde ſpäter kam Eliſabeth, um ihren Platz 
am Krankenbette wieder einzunehmen, und ſie ſah mit ſo ängſt⸗ 
lich forſchenden Augen nach Leonore hinüber, daß dieſe ſich faſt 
unhörbar von ihrem Platze erhob und ihre Hand von der des 
Geliebten zurückzog. 

„Er ſchläft, Liſelchen, er ſchläft,“ ſagte ſie dabei in faſt 
jauchzenden Tönen zu der kleinen Amtmannstochter, „geben 
Sie Acht, nun gehts der Geneſung entgegen, auch fein Augen 
licht hat nicht gelitten, und wenn er dann geſund wird, werde 
ich triumphiren und dem Doktor ſagen, daß meine Nähe ihm 
die wahre Heilung gebracht.“ 

„Und er hat nichts geſprochen, nicht phantafirt, Sie nicht 
durch wirre Reden und Ausbrüche erſchreckt und geängſtigt? 
fragte Eliſabeth dringend und ſah Lori in das ſeltſam veränderte, 
leuchtende Antlitz. 

„Er hat gesprochen, hat mich angeſehen, mich erkannt und, 
wenn er auch noch in hald wachem Zuſtande wähnte, daß wir 
beide geſtorben, jo hat er mir doch geſtanden“ — — — 

„Ob, dann phantafirte er auch noch“, ſchnitt Eliſabeth 
in faſt jammerndem Tone die Worte Loris ab, „denn, wenn 
er ſich in feinen Irrreden je und je auch nur mit Ihnen be⸗ 
ſchäftigte, kam doch Alles, was er ſprach, ſo wirr und kraus, 


gewährt. Das Vermögen der „Germania“ ſtieg im Jahre 1888 um 
7560695 M. auf 104 183 035 M. stieg * 


Aus dem Gerichtsſaal. 


%* „Haben Sie aber ſchöne Schmachtlöckchen!“ rief am Nach 
1 13. Juni ein junger Menſch einer in einem Putzgeſchäft 
der Nähe des Oranienplatzes in Berlin 13 5 — jungen Dame zu. 
An dieſen Worten nahm ein des Weges kommender Herr Anſtoß und 
veranlaßte die Feſtnahme des Drechslergeſellen M., von welchem die 
Worte ausgeſprochen worden ſein ſollten. M. ſtellte dies entſchieden 
in Abrede, erhielt aber ein auf eine Woche Haft lautendes Straf⸗ 
mandat, gegen welches er Einſpruch erhod. In Folge deſſen ge 
langte der Vorfall zur — nr der 96. Abtheilung des Berliner 
Schöffengerichts. Die angeblich beläſtigte junge Dame beftätigte, daß 
ein junger Mann zur geöffneten Ladenthür die bezeichneten Worte hin⸗ 
eingerufen babe, vermochte aber nicht zu befunden, daß dies der Ange⸗ 
Hagte geweſen ſei. Als einige Zeit darauf Jemand feſtgenommen worden 
ſei und ſich in Verfolg dieſer Thatſache ein Menſchenauflauf gebildet, habe 
ſte die Ladenthür geſchloſſen und nichts mehr wahrgenommen. Auf die 
Frage des Vorſitzenden, ob fie ſich durch die Worte des jungen Mannes 
beläftigt gefühlt habe, erklärte die Zeugin, das könne fie gerade nicht 
ſagen, wohl aber babe 3 das ea Hineingucken der Menſchen⸗ 
menge in den Laden deläſtigt, weshalb fie auch die Thür geſchloſſen 
bade. Der Amtsanwalt verzichtete bei dieſer Sachlage auf die Ver⸗ 
nehmung weiterer Zeugen und beantragte Freiſprechung des An⸗ 
5 lagten, auf welche der Gerichtshof auch erkannte, da eine 

eläftigung des Publikums überhaupt nicht eingetreten fei, 

„Aus Liebe zum Hunde. Eine intereſſante Verhandlung we⸗ 

en Beſtechung deſchäftigte dieſer Tage die Strafkammer in Ulm. 
in in Cannſtadt wohnhaftes, 62 Jahre altes Fräulein beſaß ein 
kleines Hündchen, an dem fie mit große: Liebe hing. Dieſes Hünd⸗ 
chen ſollte wegen ſeiner Biſſigkeit im Mai d. J. auf Anordnung des 
Stadtſchulth eißamtes Cannſtadt getödtet werden. Die Dame entfloh 
aber mit dem Liebling ihres Herzens nach Ulm, wo das Hündchen 
auf Requiſition des Stadtſchultheißen ergriffen und dem ſtädtiſchen 
Addecker übergeben wurde. Nochmals verſuchte die Herrin des Hun⸗ 
des alle geſetzlichen Mittel, um die Tödtung deſſelben zu verhindern 
und, als dieſe wiederholt fehlſchlugen, ſuchte fie den Abdecker, den fte 
täglich beſuchte, um ihrem Hunde Leckerbiſſen zu bringen, zu dewegen, 
ihr denſelden herauszugeben. Sie dot dem Abdecker 30, 40, ſogar 
50 Mark und ſchließlich, was er nur wolle, wenn er ihr „Wallichen“ 
zurückgebe; er riskire nichts dabei, ſie reiſe mit dem Hunde ſofort nach 
Farin ab Auch das eee ane ft * * 1 die 
tin aber wegen Beſtechungsverſu u einer Geldſtrafe 
von 50 M. verurtheilt. g 5 55 
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Handel und Verkehr. 


* Berlin, 15. Auguſt. Nach amtlicher Feſtſtellung ſeitens der 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß fret 
ing Daus ober auf den, Speicher geliefert per 100 ee 100 „Ct. 

Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: 
Am 9. Auguft 1889 53 M. 50 Pf., am 10. Auguſt 56 M. 30 Pf., 
am 12. Auguſt 56 M. 50 Pf. a 56 M. 40 Pf., am 13. Auguſt 56 M. 
60 Pf. a 56 M. 30 Pf., am 14. Auguſt 56 M. 30 Pf. a 56 M. 
20 Pf., am 15. Auguſt 56 M. 20 Pf. a 56 M. 10 Pf. 

Unverſteuert, mit 70 M. Verbrauchsabgabe: 

Am 9. Auguſt 1889 37 M. 10 Pf. a 37 M. a 37 M. 10 Pf., 
am 10. Auguſt 37 M., am 12. Auguſt 37 M. a 36 M. 90 Pf., am 

37 M. 30 Pf. a 37 M. a0 Auen 14 Auguſt 36 M. 


alle. [Amtl. 
der Rödiiſchen Marfthallen-Direition über Den Grofbandel kn der en. 


tral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Unbedeutende Zufuhr 
Preiſe wie geſtern. Wild und Geflügel. Rothwild in duſelſget 
Wagre gefragt, in Rehwild find ſtärkere * 8 eingetroffen, 
Preiſe weichend. Geflügel ausreichend, Geſchäft ruhig. Fiſ #5 Bus 
fuhren genügten, Preiſe feſt. Butter und Käſe. Geschäft lebhafter 
zu unveränderten Preiſen. Gemüſe. Schlangengurken höher bezahlt, 


1871 an die mit Gewinnantheil Verſicherten 16 328 727 M. 


* 


gebe ihm die wunderbaren Bilder ein und im wachen Zuſtande 
würden ſie alle wieder verſchwinden.“ 

Leonore ſchüttelte den Kopf, ein fiegreiches Lächeln theilte 
die roſigen Lippen und abwehrend hob fie die Hände: „Nichts 
wird verſchwinden, Liſelchen, nichts, Liſabethchen, denn wenn 
der Hauptmann erſt wieder geſund iſt, werde ich ihn fragen, 
ob ich ihn durch Hingabe meines ganzen Lebens die Leiden 
vergeſſen machen kann, die er jetzt um meinetwillen erduldet.“ 

Eliſabeth ſchlang die Finger ineinander, dunkle Röthe ſtieg 
in ihre Wangen und athemlos fragte fie: „Und Kurt Waldau?“ 

„Wird ſich tröſten,“ erwiderte Leonore ernſt und wandte 
ſich dann ſchnell wieder dem Kranken zu, der eine leiſe Bewe⸗ 
gung gemacht. 

Ein langer Abend und eine lange Nacht kamen dann nach, 
welche die kleine Manöverſtütze am Lager des Verwundeten zu⸗ 
brachte, nicht mit der Ruhe, mit der ſie ſonſt dort geſeſſen, mit 
tofenden, ſtürmiſchen Gedanken, die ihr den Schlaf ferngehalten 
hätten, auch wenn ſie es ſich ſonſt nicht vorgenommen, für den 
Leidenden zu wachen und zu ſorgen. ö 

Morgen ſollte er ja kommen, der Mann, mit dem ſich ihre 
Gedanken in all den verfloſſenen Tagen fo viel beſchäftigt, auf 
deſſen Ankunft ſie ſich ſo gefreut, der ihr ſo lieb und freundlich 
begegnet war, faſt ſo gut, wie die beiden Brüder, nein, rück⸗ 
ſichtsvoller noch als dieſe, denn Kurt und Richard neckten doch 
oft auf eine ſo häßliche, unangenehme Weiſe. Und wenn dann 
Kurt kam, an den ſie nicht zu denken vermochte, ohne, daß es 
ihr in der Bruſt ſeltſam pochte und hämmerte, wenn er Leonore 
entgegentrat, wenn er ihr ſein volles, warmes Herz antrug und 
mit einem: „Nein“, fortgeſchickt wurde, weil ſich Lori ihrem 
Pflichtgefühle zu opfern und den Hauptmann zu heirathen 
dachte, was dann? — Dann würde die Zukunft für den jungen 
Landwirth eine Kette, endloſe Kette trauriger Tage bringen, 
fahl und bleich würde fein ſonſt fo blühendes Geficht werden, 
der Glanz der Augen erlöſchen und kein Lächeln mehr die rothen 
Lippen unter dem blonden Bärtchen theilen. Ellſabeth ſchauerte 
n ſich zuſammen, nein, fie konnte es nicht mit anſehen, wenn 
das Verhängniß hereinbrach, konnte nicht dabei ſein, wenn Kurt, 
refignirt und traurig, Schloß Ellerſtädt den Rücken kehrte; trug 
fie doch die Schuld daran, daß Leonore hinter Hugo Erbochs 
Geheimniß gekommen, mußte fie doch am Lager des Kranken fest 
verharren, wenn Fräulein von Ellerſtädt auch noch ſo dringend 
gebeten, ſie mit dem Hauptmann allein zu laſſen. 

ö (Fnctſetzung folgt.) * 
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Obſt. Ungariſche Weintrauben in guter 
lität am Markt. Südfrüchte. Unverändert. 

ſch. Rindfleiſch Ia 55—60, IIa 48—54, IIIa 38—42, Kalb⸗ 
fleiſch La 56-63, IIa 42—55, Hammelfleiſch Ia 52—58, Ila 40—48, 


Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
75—80 er 50 Kilo 


v k 

Wild. 40—0,45, Rothwild per + Kilo 
0, 400,45, Rehwild Ia. 0,55 — 0.65, IIa. bis 0,50, Wildſchweine 0,30 —0, 40 
M., Kaninchen per Stück — M 


Stück. 
iſche. Hechte per 50 Kilo 51—67, Zander 112, Barſche — 
min grobe — Mk., do. mittelgroße — Mk., do. klein Schleie 


mutzige 
1 Gem 


aer Schock 3 4 0 Blumenkohl 100 Kopf bolländ. 35—40 

er 0 - en umen 5 ouand. 1 
8 0 800 . Kogan, inländiſch 100 Kopf 3 
Schoten, per Schffl. 4—6 


datt. 
bl eiſekartoffeln 2,00 M., 
e M. per 50 Kilo, 


ot. v. 15. 
Ruff. 448 Bdkr. Pfdbr. 98 40 98 50 
Poln. 59 Pfanddr. 63 30 63 30 


35 49 Pfandbriefe 101 50101 60 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 50 57 50 
0 


. 848 — 855 101 301101 30] Ungar. 43 Goldrente 85 25 85 40 
Sei Rentenbriefe 105 40 105 40] Deitr.Kred. Akt. 8164 — 164 10 
eſtr. Banknoten 171 15170 90 Oeſtr. fr. Staatsb. 8 95 20 95 — 
Deſtr. Silderrente 72 80 72 50 Lombarden = 49 80 50 — 
Ruß. Banknoten 211 70211 40] Fondſtimmung 
Ruff. konſ. Anl. 1871 — -| — — feſt 


of. Provinz. B. A. 116 751116 75 

andwirthſchft. B. A. — —— — 

66 50 Bof. S 

164 50 ben ehe. Da — 
Deutſche B. 170 25 

Diskonto Kommandit234 


ainz Ludwighf. dto. 123 501123 50 
ariend. Mlawka dto 0 50 


2 101105 10 
N 


94 10) 94 10 Bochumer 
880107 25107 25 Gruſon 277 10 
Nachbörſe: Staatsbahn 95 20 Kredit 164 — Diskonto⸗Kom. 234 70 

Ruſſiſche Noten 21170 (ultimo) re 

Berlin, 16. Aug. [Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Privattelegramm der „Poſener Zeitung.“) Zum Verkauf 
handen: 355 Rinder, umgeſetzt 150 Stück, Preis uns 
verändert; 1044 Schweine, Preis 56—62 M., Geſchäft 
ubig. . 814 Kälber: Ia. 48—57 Pf., IIa. 35—47 Pf. 
Weſchäft ſtill; 1420 Hammel, umſatzlos. 

Bveslan, 15. Auguſt, 9% Uhr Vormittags. Die Stimmung am 
heutigen Markte war im Allgemeinen matt, bei ſtärkerem Angebot 
Preiſe zum Theil unverändert. 

Weizen von neuer Ernte nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. 
alter chief. weißer 16 50 —17.60—18.20 M. alter gelder 16,40—17,40 
bis 18.10 M. neuer ſchleſ. weißer 15,30 —15,70—17,40 M., neuer gelber 
15,20—15,50bis 17,30 M., feinne Sorte über Notiz dez. — Roggen 
feine Qualitäten vreishaltend, ver 100 Kilogr. 15,10—15,50—15,90 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerſte blieb gut gefran, 
per 100 Kilogramm 15,00—15,30—15,80, weiße 15,50 — 16,50 1 
— Hafer mehr angeboten, der 100 Kilogramm alter 15,10 —15,50 
bis 15,70, neuer 12,80 — 13,80 — 14,60 Mark. — Mais unverändert, 
per 100 Kilogtamm 13,00 — 13,50 —14,00 Markl. — Erbſen ohne Ans 
gebot, per 100 Kilogr. 14—15—16 M., Viktoria⸗ 16 bis 17—18 Mark. 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 18,00 bis 18,50— 19,00 
Mark. — Lupinen ohne Angebot, per 100 Kilogr. gelde 7,00 bis 
8.00 9,00 bis 11,00 bis 11,50 Mark, blaue 7,50 bis 8,50 bis 9,50 
Mark. — Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 14,00 bis 15,00 
bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — chlaglein 
feſt. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark und deen Winter⸗ 
raps 32,20—30,20—29,20 M., Winterrübſen 31,20 —29,20 bis 
28,20 M. — Hanffamen unverändert, 15,00 —16,00 bis 17,50 Mark. 
— Aa 1 feſt, ver 100 Kilogr. ſchleſ. 15,75 bis 16,50 Mart, 
fremder 14, 9 Mark. — Leinkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
ſchleſiſcher 16,75 bis 17,00 M., fremder 14,75— 15,50 M. — Palm ⸗ 
kernkuchen per 100 Kilogr. 12,75— 13,25 Mart. — Kleeſa men, 
chwacher nana e dis 45—50 bis 53 Mark. — Mehl ohne 
Ba, den na mel, Sad Brutto Zeigen fein 28,00- 28,50 
N, Wezenllele 9,00 bis 9. Mart oggen⸗Futtermehl 10,40 — 10,80 

Heu per amm neu 3,00—3,50 Mark. — Ro . 
firob ver 600 Kilogramm 33,00 bis 36,00 W. 8 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Bente Tür greifbare Waare. 
A, Mit Verbrauchsſteuer. 
14. Auguft, 


ffein Brodraffinade 15. August. 


ein Brodraffinade 
— Raffinade II. 
Gem. Melis I. 
Kryſtallzucker I. 
Kryſtallzucker II. 
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No Rend 2 — 
dto. Rend. 88 er = — 
* 7 5 200. ER 5 - Ar 
am 15. Auguſt: Geſchäftslos. 
Stettin, 15. Au An der Börfe ae Bewölkt. 


Temperatur + 15 Grad Neaum., Barometer 28. : W. 

Weim enig nerändert, per 1000 Kilo loke 173—179 Mari bez., 
ver Auguſt 180 nom., per Septemder- Oktober 182,25 bis 183 
Mt. bez., per Otiober⸗Ropemder 184 Mark Gd., 1845 M. Br. per 
November⸗Dezember 185 M. Br. und Gd., per April⸗Mal 190 M. Br. 
— Rongen wenig er er 1000 Kilo lolo alter 145 —151 M. 
W. Fer 168 bin 186 des, September⸗ Oktober 155,5 bis 

bez., per Oktoder⸗Novemder 157 M. bezahlt und Br., jper 


ee ee eee eee ee 
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November⸗Dezemder 158,5 Mk. bez. und Br. — Gerſte per 1000 Kilo 
joko neue 140—165 Mark dez. — Hafer per 1000 Kilo loko alter 
150 bis 155 M., neuer 142—148 M. — Rüböl feſter, per 100 Kilo 
lolo ohne Faß bei Kleinigkeiten 68,5 M. Br., per Auguſt 675 M. 
Br., per September⸗Oktober 65,5 M. Br., April⸗Mai 63,5 M. Br. — 
Spiritus loko matt, per 10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er ab 
Tank 35,8 —35,6 M. bez., 50er 55,3 M. nom., per Auguft-September 
70er 34,6 M. bez., per September 70 er 34.9 M. nom., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 70er 34,6 Mark nom. — Angemeldet: Nichts. — 
Regulirungspreiſe: Weizen 180 M., Rüböl 67,5 M., Spiritus 70er 
34.6 Mark. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Danzig, 15. Auguſt. Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein. 
nun : Schön. Wind: Weſt f N ’ 


preis zum freien Verkehr 177 M., tranfit 135 M. 

Inländiſcher friſch 125/6 Pfd. 

21 Pfd. 140 M., krank 125 Pfd. 

138 M., ruſſiſcher zum Tranſit 126/7 Pfd. friſch 864 M., 121/ bis 
Pfd. 92 All 120 Pfd. per Tonne. 


Gd., 993 

diſch 146 M. dez., tranſtt 101 M. Br., 1003 M. G 
tranſit 1044 M. Br., 103 M. Gd., Regulirungspreis 
M., unterpolniſch 98 Mark, tranftt 96 Mark. 

Gerſte iſt gehandelt ruſſiſche zum Tranſit 105 Pfd. 90 M., 
Futter⸗ 88 M. per Tonne. — Hafer inländ. friſch 134, 135 M. per 
Tonne dez. — Rüdſen matt, poln. zum Tranſit 274, 275 M., 
ruſfiſcher zum Tranſit Sommer Diet 230 M. per Tonne gehandelt. 
— Raps inländ. 282, 285, 290 M., rufſ. zum Tranſtt 270, 272, 284, 
285 M., ſtark mit Hirſe beſetzt 150 M. per Tonne bezahlt. — Dotter 
ruſſiſcher zum Tranſit 160, 170 Mark, per Tonne gehandelt. — 
Lein faat ruff. deſetzt 175 M. per Tonne bezahlt. — Weizen⸗ 
kleie zum Seeexport grobe 3,90, 3,924, 4,05 M., mittel 3,85 M., 
feine 3,75 M. per 50 Kilo gehandelt. — Roggenkleie zum See⸗ 
super 4,25 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus lolo kontingentirter 

M. Gd., nicht kontingentirter 354 M. Gd., Okt.⸗Mai 324 Gd. 

* Lauf, 14. Auguſt. [Hopfen.] Die Pflücke des Früh⸗ 
hopfens hat mit dieſer Woche allgemein begonnen und überall iſt 
man voll des Lobes über die ausgezeichnete Qualität, die in dieſem 
Jahre an Güte weder dem Spalter noch Hallertauer Produkt nachſteht. 
Seit 9 9 war die Geſundheit, Reinheit und Vollkommenheit der 
Dolde nicht größer als in dieſem Jahre. Die Erwartung einer guten 
Mittelernte hat ſich nicht — 8 ebeſſert, durch das aus⸗ 
gezeichnete, die Reife fördernde Wetter. an ſchätzt ſich jetzt auf eine 

ute Zweidrittel⸗Ernte. Da nun die Berichte aus den mittelfränkiſchen 

ezirken durchweg günſtig lauten, überhaupt ganz Bayern eine gute 
quantitative Ernte zu erhoffen hat, find die Befürchtungen, daß der 
Preis des Hopfens in dieſem Jahre wieder ein recht gedrückter werden 
wird, nicht ungerechtfertigt. Während in voriger Woche kleinere Poſten 
89er Hopfen mit 140—150 M. per Str. gekauft wurden, find in letzter 
Zeit nur noch Preiſe von 80--99 und 100 M. zu verzeichnen. 

(Berl. Tagebl.) 


eher 


Vermiſchtes. 


T Ueber das große Brandunglück in Sachſenberg, dem, wie 
wir ſchon berichteten, der größere Theil der Stadt zum Opfer fiel, 
dringt der „Hann. Cour“ noch folgende Schilderung: „Der größte 
Theil der Stadt iſt in wenigen Stunden in einen rauchenden Trümmer⸗ 
baufen, in Schutt und Aſche verwandelt worden. Das Feuer entſtand 
am Sonnavend Nachmittag 4 Uhr in einer Hinterſteaße in dem im 
daufälligen Zuſtande befindlichen Hauſe eines armen Tagelöhners, der 
auf dem Felde mit Erntearbeiten beſchäftigt war, wie die meiſten ar⸗ 
deitsfähigen Bewohner des kleinen Landſtädtchens. Die Anwohner des 
Häuschens ſprangen hinzu, um das Feuer im Keime zu erſticken, allein 
verzebens. Von dem berrſchenden Winde angefacht und von den oben 
auf dem Boden, in den Ställen ꝛc. umherlagernden Getreide ⸗ und 
Strohvorräthen reichlich genährt, griff das Feuer mit unglaublicher 
Schnelligkeit um ſich, und in wenigen Minu’en ſtanden auch die an⸗ 
grenzenden Häufer üder und über in Flammen. Gin Unglück war es, 
daß noch einzelne der brennenden Häuſer mit Stroh gedeckt waren, 
dadurch wurden die brennenden Feuergarben von Haus zu Haus ge⸗ 
tragen; ſofort entzündeten ſich die Dächer und der beftige Weſtwind 
trieb das feuer von dem an einem Ende der Stadt liegenden Herd 
des Feuers mitten in die Stadt bdinein. Die in den Scheunen und 
Wirthſchaftsgebäuden aufgeſpeicherten Erntevorräthe mehrten die Ges 
fahr; die züngelnden Flammen fanden an ihnen überall eine verderben 
bringende FFeuerleiter, und haushoch . die Feuergarben empor. 
Zu allem Unglück berrſchte auch noch Waſſermangel, wodurch die 
Löſchungsardeiten eine große Erſchwerung und Einſchränkung erfuhren. 
So kam es, daß binnen kaum einer Stunde einige 70 Häuſer über 
und über in Flammen ſtanden, während unter den Bewohnern Schrecken 
und Entſetzen ſich verbreitete und Alles beſtürzt zu feinem Hauſe eilte, 
um Hab und Gut zu retten. Viele Bürger waren mit ihren Ange⸗ 
börigen auf dem Felde mit Erntearbeiten deſchäftigt; als fie nach Haufe 
kamen, ſtarrte ihnen aus ihrem Beſitzthum nur noch ein rauchender 
Trümmerhaufen entgegen. Hab und Gut war vernichtet und faſt 
nichts gerettet, als was ſie auf dem Leibe trugen. Schreckliche Szenen 
ſpielten ſich ab. Unterdeſſen wühlte das entfeſſelte Element fort und 
fort und die durch Waſſermangel lahmgelegten 8 
vermochten demſelben wenig oder gar keinen Einhalt zu thun. Die 
ne der anderen Waldeckſchen Orte bis nach Corbach und 

rolſen ac. hin, ſowie von Frankenderg und bis tief in das Heſſiſche 
binein erſchienen der Reihe nach und ihren vereinten, geradezu über 
menſchlichen Anſtrengungen gelang es nach ſtundenlangem, verzweifeltem 
Kampfe, das Feuer gegen Abend einzudämmen. Dies war nur mög⸗ 
lich geworden, indem man das Waſſer aus einem entfernt von der 
Stadt vorbeifließenden Flüßchen, ſowie einem Teiche herbeiſchaffte, 
auch mehrere Häufer, die nicht mehr zu retten waren, niederriß. In⸗ 
deſſen machte das Feuer, das dei bereindrechender Dunkelheit einen 
fürchterlichen, grauſen Andlick gewährte, erſt vor den maſſtv gebauten 
und verputzten Gebäuden Halt; an ihnen brach ſich zum Glück die 
vernichtende Wucht des raſenden Elements, 1onft wäre das uralte 
Städtchen Sachſenderg völlig in Schutt und Aſche verwandelt worden. 
Erſt am andern Tage gelang es, des Feuers völlig Herr zu werden. 
Im Ganzen find 109 bis 110 Gebäude, darunter etwa 80 Wohnhäuſer 
ein Rau» der Flammen geworden, das iſt der größte Theil des Städt⸗ 

end, welches aus etwa 150 dis 160 Häuſern mit ungefähr 1500 

inwohnern deſtand. Auch das altehrwürdige Nathhaus if mit allen 
Urkunden, Akten sc. mit verbrannt; es ſtammt aus dem 15. Jahr⸗ 
undert und war erſt vor wenigen Jahren renovirt worden. 

irche, das Boftgebäude, die Schule, ſowie die Böh eſche Dampfbier⸗ 
brauerei gelang es zu retten. Mehr als 500 Perſonen And oddachlos 


r 


eworden und mußien die Nächte ſeither auf dem Felde dei dem vor 
gr und Durſt kläglich drüllenden Vieh zabringen. Die meiſten 
der Abgedrannten haben Alles verloren, da auch der größte Theil der 
Ernte mit verbrannt iſt. Die wenigſten baden ihre Mobilien vers 
fihert. Zum Glück find Verluſte an Menſchenleden nicht zu beklagen, 
doch haben viele Feuerwehrmannſchaften Brandwunden davongetragen. 
Auch viel Vieh ift in den Flammen umgekommen. Das G end ſpottet 
jeder Beſchreibung und Hilfe thut dringend und raſch Noth. Die 
2 Gegend gehört an und für fich ſchon zu den ärmeren Land« 
€ 


n. 
+ Moſegger läßt unter dem Titel „Martin der Mann“ im Herdfte 
eine umfaſſende, neue Erzählung in A Hartledens Verlag in Wien ers 
feinen. „Wer gewohnt iſt, in der Dichtung die Wahrheit nur nach 
konventionellen Aeußerlichleiten zu meſſen, der wird in dieſem Buche 
auf Unerhörtes —— wer aber die Natur eines von Vorurtheilen 
befreiten Menſchen 1 7 ſieht, der wird die Begründung der Dinge 
vielleicht erkennen.“ So ſagt der Verfaſſer am Eingange ſeines neuen 
Werkes, welches die Liebe einer jungen Fürſtin behandelt, die in einem 
Landmanne, einem Waldarbeiter, den Mann ihres Ideals findet. 

Im Gebirge verunglückt. Nach einer Meldung aus der 
Schweiz find im Oderftmmenthal zwei Lehrer aus Chauxdefonds von 
dem Fluchſee, den fie trotz vorhergegangener Warnung ohne Führer 
deſteigen wollten, adgeſtürzt. Beide wurden ſtark verletzt aufgehoben. 
— Aus Mürzſteg wird den Wiener Blättern die Auffindung der Leiche 
eines Wiener Magiftrat”beamten, Georg Lobbauer, der ſeit dem Juli 
v. J. verſchwunden war und, wie ſich ſetzt ergiebt, dei einer Bergde⸗ 
ſteigung das Leben eingebüßt bat, gemeldet. Man nimmt an, daß 


Lohdauer auf der an ſich ungefübrlichen Stelle unglücklich gefallen 


und, da ihm niemand zu Hilfe kam, da eldſt zu Grunde gegangen iſt. 
Vom Blitz erſchlagen wurde am Mittwoch Nachmittag em 
von der Gefechtsübung dei Spandau zurücktehrender Ulan ſammt 
ſeinem Pferde gegenüder von den Zelten in Berlin. Der Getödtete 
war Gefreiter in der 1. Schwadron des 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiments; 
fein Name iſt Wille. Gegen 34 Uhr ritt dieſer mit einem Trompeter 
und drei Mann, von denen einer noch ein Handpferd mit ſich führte, 
die Spreeſtraße im Thiergarten entlang, um ſich nach der Kaſerne in 
der Invalidenſtraße zu begeben. Als fe eben in die Richard Wagner⸗ 
ſtraße einbiegen wollten und hierbei unter einen ſchrägüber von den 
Zelten I. ſtehenden Baum im Schritt bindurch ritten, fuhr ein Blitz⸗ 
ſtrahl in dieſen hinein und ſprang von demſelben ab auf den ihm % 
nächſt befindlichen Ulanen, und von den auf die übrigen Reiter. Im 
Nu lagen Reiter und Pferde auf dem Boden; zwei der Thiere blieden 
regungslos liegen, während die vier anderen ſich wälzten und mit den 
Hufen umherſchlugen. Der Trompeter erholte ſich zuerſt und war gleich 
wieder auf den Beinen, auch zwei von den Ulanen vermochten ſich zu 
erheben und den vereinten Bemühungen der drei Mann gelang es 
nun, mit Hilfe hinzuellender Paſſanten den Pferdeknäuel zu entwirren 
und vier der Thiere zum Stehen zu bringen. Es ſtellte ſich nunmehr 
heraus, daß einer der Ulanen vom Blitzſchlag gelähmt, der Gefreite 
dagegen auf der Stelle erſchlagen worden iſt; die anderen Soldaten 
waren unverſehrt. Auch das Pferd des Gefreiten war tödtlich ge⸗ 
troffen, und edenſo mußte ein anderes Pferd, das durch den elekteiſchen 
Schlag gelähmt war, getödtet werden. Dem Gefreiten, der als api⸗ 
tulant bereits im vierten Jahre dient, war der Blitzſtrahl an der 
rechten Seite hinabgefahren, und ein roth unterlaufener Streifen an 
dem Körper des Erſchlagenen bezeichnete ſeine Bahn. Die an ihm 
unternommenen Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. S 
+ Die deutſche Frau in englifcher Beleuchtung. Wenn wir 
auch weit davon entfernt find, auswärtigen Völkern das endgiltige 
Urtheil über unſere nationalen Geiſtes und Charaktereigenſchaften zu⸗ 
zugeſtehen, ſo dürfte es doch bisweilen von Intereſſe und auch von 
Werth ſein, uns im Spiegel fremder Beodachtung zu detrachten. 
Wenigſtens wenn dieſe Beobachtung von ernſthafter und urtheilsfähiger 
Seite angeftellt ift. In der engliſchen Preſſe bat ſich dieſer Tage eine 
Debatte entſponnen über das „deutſche Weib“, wie meiſt die auf 
deutſch gegebene Uederſchrift lautet. Neben vielen Stimmen von 
Engländerinnen, welche den weiblichen Nationaltugenden Altenglands 
die Palme reichen und an den „Gretchen“ allerhand auszuſetzen haben, 
findet ſich auch eine Tochter Albions, welche reſolut für die Vorzüge 
des „deutſchen Weides“ eintritt. Die deutſchen Mädchen, ſagt fie, 
verderben nicht fo viel Zeit mit Romanleſen, mit Spielpartien im 
Freien und Viſitenmachen, wie die jungen Damen in England; ſie 
werden häuslicher erzogen und geben deshalb auch beſſere Hausfrauen 
ob. Sodann find fie von Haus aus ſparſamer und wirthſchaftlicher, 
als die Engländerinnen, ebenfalls ein nicht zu unterſchätzender Vorzug, 
namentlich für den Mann, der mit nicht allzuglänzendem Einkommen 
ſich eine Häuslichkeit gründen will. Daß aber die deutſchen Frauen, 
wie ihnen vorgeworfen wird, des ſelbſtändigen Charafters, der eigen⸗ 
artigen Perſönlichkeit entbehren, daß fie Sklavinnen ihrer Männer 
ſeien, das, ruft ihre dritiſche Sachwalterin aus, iſt ganz und gar nicht 
wahr. Ihr zufolge kann das nicht wahr ſein, weil die deutſchen 
Männer eine ſolche Unterordnung gar nicht verlangen, ja ſie durchaus 
nicht wünſchen. Und als deſten Beweis für letztere Behauptung führt 
die Sprecherin für deutſche Frauen unabhängigkeit das Argument 
Feld: Ich muß das wiſſen, denn — ich habe ſelbſt einen Deutſchen 
geheirathet. Boshafte engliſche Zeitungskritiker erwidern nun freilich 
darauf, daß Liebe blind ſel, und wollen jenes Zeugniß als ein klaſſt⸗ 
ſches nicht gelten laſſen. Doch find fie im Allgemeinen geneigt, an⸗ 
zunehmen, daß es mit der Sklaverei der beutſchen Frauen nicht gar 
zu ſchlimm ausſehen möge, daß es manche giebt, die, ohne viel Auf⸗ 
hebens davon zu machen, ihr Wort mitzureden haben und mitreden. 
Was fie aber am eheſten bezweifeln wollen, iſt, ob bei der dem 
„deutſchen Weid“ nachgerühmten Häuslichkeit und Sparſamkeit nicht 
die äſthetiſche Seite in der äußeren Erſcheinung und im geſellſchaft⸗ 
lichen Auftreten zu kurz komme. Wir find ganz einverſtanden damit, 
daß die Frau wirthſchaftlich ſei, ſagt eine engliſche Zeitung, aber viele 
Männer dei uns, die ihr anſtändiges Auskommen haben, würden wohl 
nicht wünſchen, daß ihre Frau ſich ſo ſchlecht kleide, wie in ähnlicher 
Lage es manche rauen in Deutſchland thun. Wenn dieſes engliſche 
Urtheil einer gewiſſen . entbehren ſollte, ſo wäte alſo 
die Verbindung wlrthſchaftlicher Tugend mit erhöbter Sorafalt für 
Anmuth und Eleganz der äußeren Erſcheinung das Ideal, dem das 
„deutſche Weid“ nachzuſtreden hätte, um auch feie ſtrengſte Kritit zus 
frieden zu ſtellen. Der Leſer hat vielleicht an dem vorſtehenden Ar⸗ 
tikel nichts befonderd Merkwürdiges gefunden. Und doch hat es mit 
= ferne eigene, kurioſe Bewandnig: Er ftebt nämlich in der neueſten 
ummer der „Nor dd. Allg. 31g. in der Rubrik Politiſcher Tages⸗ 
bericht“ an der Spitze des Blaſteg, alſo an der Stelle, wo für gewöhn⸗ 
lich bochoffiziöſe Auslaſſungen des Kanzlerblattes (unter üblicher An⸗ 
rempelung de reifinnigen Partel) zum Vorſchein kommen. Iſt das 
auch etwa eine, Folge der engliſchen reundſchaft? 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 9. dis einſchließlich 16. Auguft 1889 wurden 


angemeldet: 
Muse mit Wande @ Emil 

Diener Joſef el m anda Gurzynska, Kaufmann Em 

edländer 2 Julie Lewinſohn, Kaufmann Vernberd Kaufmann mit 

ſtine Ratkowska, Kellner Jopann Ceglarel mit Stanislawa Wiatr. 
Maurer Martin Drzewianek mit Pelagia Blajchle, Arbeiter Thomas 
Praclewöki mit Marie Derwich. 
n ungen. 

Zeugfeldwebel Ernſt Beyer mit Margarethe Kaufmann. Buchbin⸗ 
der Bronislaus Buſikowaki mit Stanislawa Mazurowicz. Sergeant 
—— Reimnitz mit Katharina Negele orbmacher Thomas 
Rychlewzki mit Antonte Szpotauska. Arbeiter Anton Wieczorel mit 
Theofila Freibrod. Maurer Peter Skotarczal mit Joſefa Roperäfas 
Schuhmacher Michael Tomczat mit Florentine Dchomial. Schneider. 
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meiſter Nepomucen Stroinski mit Valentine Wojciechowska. Arbeiter J fan Urbanjak 3 Wochen. Wittwe ette Löwenherz 77 Jahr. Georg | Holzflößeret. 


Andreas Janowski mit Franziska Kiſzwalter. ittchen 4 Mon. Guſtav Dziersii 6 Mon. Unverehel. Hedwig Kwa⸗ Vom Hafen: Touren Nr. 245 und 246, Niet, eg, ö 
5 burten. piſz 59 2 Schuhmacher Aron Golland 68 Jahr. A Ba Go⸗ | Bromberg für das Berliner Sala ee mit 39} Sb ef 4 
a. Sohn: Kunſtgärtner Bruno geg geen taczniat Mon. Kohlenhändler Max Balcersti 47 mis Tour Nr. 247, H. A. 99, derſelbe für daſſelde mit 48: 
offmann. make: Valentin D M Wenzes⸗ Sclerſungen find abgeſchleuſt. . 
Bur 8 N — — Ib: — Weißenh 14. Au T Nr. 
ura. Arbeiter 777; ³ĩAAAA . ³˙¹¹A RORETTLNTENTESETTEUNEER eißen e, u 43 
1 S be K 
ann oma: ran U a ermeiſter 1 urslistoden ; ur 
duard Grieſche. Eiſendreher —. . aus Sıcayglomät Briefträger aus dem Bureau der Handelskammer zu Pofen, und Machatſchek⸗ Bro var Tour Nr. 232, A Jen — ü. . W. 
en en zu . 1 Pleo 180 me 7. Kult Gbr, & „ amburg, Pade 1282 Bein. 17 800 233, 32 Flotten für J. Schale Bromberg 
FGG nge 28 l. Masa Bienen Boeder. Sıhanhe, 19039, fe eee 


Lieſegang. 20 134, Bretter, Zirke⸗ Berlin. er euer 
* oĩwwi 8. Auguft. Schmidt, 20113, Hödert, 19931, Brummard, 10011, Auna, weyn Ibr was zerbrochen habt, kauft Plüus Stanfors 


ler. Mai tanski. Arbeiter Felix Benenowski. Arbei- eumann, 19849, Bretier, Oderſigko⸗ Berlin. Univerjalfitt, er heut. Inf.) 6415 Z.) 
ei ohann Natel Schleßßer Richard ie. Unerel. 8 . Anbei | 9 9. Auguſt. Hallert, 1279, Scheffler, 1837, Spiritus, Poſen⸗Pamburg. ie Kola-Pastillen von Apotheker Georg Dells, 


12. Au uſt. Schultz. 20711. Androski, 19728, Bretter, Zirke⸗Berlin, sm a sogleich den hartnäckigsten Kopfschme 
n G det N 1 Ban ogt. 19783, Petroleum Hamdurg⸗Boſen. Schleppkäyne: Scheer, h Wein- und Biergenuss — Schachtel DS: 
11 mus Aae 10 Mon. 15 Tage. Marie Wisnlewska Galle, Safe, 17 Stettin⸗Poſen, Füllttug und Hennig. der "Rothen Apotheke“. 
6 Won. Marie Malik 11 Mon. Gent Pia kiewie) 3 Wochen. Güter, Poſen⸗Stetti 


Rt: Boromatt 4 Mon. 15 Tage. Unverehel. Joſefa Steindorn 18 | 13. Auguſt. Waſtak, 25 Flöte Rundholz, Sieradz⸗Glietzen. 


ahr. Ludwika Kr 1 25 — 8 Franzl Se 8 Won. 10 e... re een a 
Geza Munzer 5 Mon. 1 Iſidor Cohn ge Mon. 15 Tage. Holzflößerei auf 5 5 Kanal. 


Elſe Albrecht 8 Mon. 15 Te W Barbara Kocimska 52 * 


Garantie-Seidenstolfe 


Wittwe Emilie Grzelinska 70 be. Sophie Engelmeyer 8 Mon. Vom 14. bis 15 415 — 5 age 12 Uhr. t aus der F ik 

Tage. Stefan Borowezyk 6 Wochen. Stanislaus Ne 6 1 Milhelm Brehmer I. 20387, kieferne Bretter, Bromberg ⸗Berlin. ie a also aus erster Fans fn rn essen, 
Arbeiter Franz Luczak 52 Jahr. Helene Adamezewska 1 J. 6 Karl Winkler I. 20252, kieferne Bretter, Bromberg ⸗ Berlin. Karl Fe a e a Fe Peer 
Bote Vincent Szymanski 36 Jahr. Arbeiter Michael Matze Weidemann I. 20319, leer, Berlin Bromberg. Auguſt Wegener I. und omnstert, schwarze Sammete und Peluche ete. zu billiges 


3 Jahr 9 Mon. Anſtreicher Alfons Schreiber 30 Jabr 3 Mon Ste 


19080, leer, Berlin- Bromberg. f f ne Man verlange Muster mit Angabe des Gewünse 
g ldanketts der Poſen⸗ Glogauer Ein Barbier und Friſeur⸗ der dritten Etage Berliner. 
Autliche Anzeigen. 0 Cbauſſee vom Berliner Thor dis geſchäft ſeit 10 Jahren beſtehend, ſtraße Mr. 7 iſt eine Daene 


Die: vereinigten Kupforsohm ie — 
Arbeitgeber in Hamburg, Altona 
und Umgegend machen hiermit 
bekannt, dass in ihren Werk- 
stätten jetzt 43 Kupfersohmiede- 
Gesellen arbeiten. Diejenigen 
Gesellen, welchen auf briefliohe 
Anfrage vom Obermelster Herrn 


A Gichowiecz Ein Mädchen Ludwig Dähnn, Hamburg, Kuh- 
— im Alter von 14—15 Jahren wird berg 12, Arbeit zugesagt ist, 
zur Aushilfe in der Wirthſchaft ge, | wollen mögliohst sofort kommen. 
jucht. . werden Große Andere Kupfersohmiede-Gesellen 


zisie Zimmer- 

den e des Weges nach ſiſt in einer Kreisſtadt, worin Land“ renovirte 8 
Kaſernen Kilometer 4.20 dis und Amtsgericht, Gymnaſtum und Wo nun geſellen finden dauernde 
Gerſchts⸗Verfaffungsgeſetzes für das 104 ſollen im Ganzen oder getrennt Präparandenanſtalt ſich befinden, g. Beitäftigung bei 50 Pf. Stunden 
Deut 5 Hei vom J. Sr 5 1877 öffentlich vergeben werden. Die Beränderungsbalber billig zu verk.] beſtehend aus 4 Zimmern, Küche u. 1225 auf Salzboß bei | Spandau. 
Be bierdurch zu öſßentlich en G aaa, 7 en n 1 9 K. 50 in 9017 . sk „Dliober zu ver⸗ 12953 n & Co. 
g raͤnd und Kies find auf rot. 960] Exped. der Poſ. Ztg. miethen. Näheres de 
Kenninik, daß dab Verzeichriß der Mark ausichlichlich Boftion Inäge:| _ â1 wdr 


In Gemäßheit des § 36 des 


Eine Wohnung, 


Schöffen berufen werden können, in nender Aufſchrift an den Unter 
täglich während der Dienſtſtun n Quadratmeter loco Waggon Poſen verlegt. Das Wirtoſchaftsamt Alena. ſtedend, wird per 1. Oktoder ch ſuche zum 1. Oktober einen Hamburg, den 4 2 1889. 
nr 


in der Gemeinde Bojen wobnhaften mein veranſchlagt. Angebote find 
der Zeit von 0 a - £ 
Mittwoch, den 21. bis einfeht. beuten der a n die in Falkſtätt iſt auf 12987 wenn möglich I. Etage, aus Ritterſtraße 2, 3 Tr. links, Er finden zu den bekannt gemachten 
in dem BüreausBimmer N. 14 des oder frei, den, in ferliger Fin geluct. ei Wirihfäufts. Alfittenten ‚|13005 0 
Rathhauſes zur Einficht für Feber, . erger eg der Sohle: 3 1 Sohmidt, 
3 meſſen abzugeben. 12999 1 Wil. vertraut mit der Buchführung. Herdorstrasse, Uhlenhorst. 0 


Perſonen, welche zu dem Amte eines verſtegelt und portofrei mit bezeich⸗ 
Dienstag, den 27. Anguſt d ven Leerung der Bflaite:fteine aber pro Dounerſlag, den 22. 4 Zimmern und Zudebör ber 35 tu 2949 Bedingungen nooh Arbeit. 
mann ausliegt. Gegen die Richtig⸗ 


keit und Pouſtändigkeit des Ver. Termin Sonnabend, majtraße 7. In unſerem Mannfacturwaa - 
wicht (ih lire Tann ane bald den 31. August 1889 1 45 ch 3 Mi 7 85 an Bethe, erg & W Geſchaft 
obiger Be hierſelbſt Einſprache er⸗ Anſchlagsauszug 1 Bedingungen Samter. ndet ein der polniſchen Sprache 


hoben werden. 


in meinem Amiszimmer einzuſehen Ein mit der Wein- m. Neſtan . mächtiger junger Mann 


Poſen, den 16. Auguft 1889. od Eritatt 1b. 4 Er N Stllen-Angebote. | rationsbrauche vertrauter, deid 
Der Magiftrat. boten eher Bl 10000 Anodrafmeter = Stellen-Angehole. ARMEE Lenbesſpragen mächtiger, nic 15 W e 
ſchlagsfriſt 3 Wochen parallel geſäumte kieferne Pfosten, junger 13020 8 


Gebr. Ballo. 


der im Befige befter Zeu niſſe i 5 at meinem meinem  Rolonialwaaren-Ge- 
wird per 1. Oktober a. c. er 5 ſchäſt und zur Aushülfe in der 
Offerten mit Angabe von Sehe, Wirthſchaft findet 12977 


3| Anfprücen dei freier Station an eine Verkäuferin, 


t A} 
die Exp. d. Ztg. unter E. P. 20 moſ., die dereits in hnlichen Ge⸗ 


Iwangsverfteigerung. Poſen, den 15. Auguſt 1889. 5 Centimeter ſtark, in beliebigen] Per bald oder ſpäter ſuche zum 


Längen, möglichſt trocken, —. — 5 
en in Grorhbuhe ber eee e enen be , d e a ee, ee Lea 2 enen ge e 
oſchin Band II. Blatt Nr. 62. zur Lieferung bis Ende Ma renen, bei der Befigerkundjchaft 
auf den Namen des Schuhmacher: Die Erdarbeiten (2000 Kubikmeter zu kaufen geſucht und gut eingeführten 
meiſters Auguſt Adamczewski zur Herſtellung einer Wegeunterfüh sun Babnſtation oder frei Dres⸗ Reif d 
und feiner Ehefrau Emilie ged. rung am Südende des Bahnhofs den, durch Haasenstein & Ai eiſen en. 8 N 
Miegel eingetragene und in ber|Bolen ſollen vergeben werden. A.-G., Dresden sub 0. S. 405] Dfferten mit Angabe der Gepalts⸗ einzureichen. 


Commis 


eee. [fhäft thätig war, der poln. Sprache 

Stadt Moſchin, Kreis Schrimm, Die 1 nebſt Angebots⸗ A Syeſenanſprüche, Zeugnißkopien: gr E ee 2 

belegene Grundſtück 13024 Bogen find für 50 Pf. von un 1 Gebrauchter, aut erhaltener sub 8.272 in de 2 . Atg. a und detail N 145% fene ieee See "Dr 
cen tober a. C. einen mit Gehaltsanſprüchen erbittet 


am 22. Oktober 1889, 
Vormittags 11 ¼ Uhr, 


eld ra t In meinem Deſtillations⸗ u. Kos 
wird Geld ſchr ge lonialmaaten » Geſchäft findet ein Commis. 


Offerten unter M. W. 990 durch lunger Mann als 12782 Liſſa i. B., 15. YAuguft 1889. 


ein am 21. Anguſt b. 3. 
[Nachmittag 121 Uhr, biss zu welchem 
Angebote, auf vorgeſchriebenem For⸗ 


Robert „Guftmaun, 


vor dem unterzeichneten Gericht. inf mular eniſprechend beſchrieden und d. Exo. d. Ztg. erbeten. ö ö 
dem Gerichtstags⸗Lokale zu Moſchin verſchloſſen einzureichen ſind. Wente ein en 15.10 8 Commis A. J. Elkusch. Eine tüchti Mr alterin 
verfteigert werden Such ſch on vom 1. September cr. Stellung 11 TR 
er Grundfiüd n mit 492 Mi. en 14. Mosuft 1889 gebrauchtes Mi FW 55 ki ° 1° Ein anftändiges junges ſowie ein 
e e een Geldſpind 3 e geheling 

5 a euer. Ne 
95 M. Nutungzwerlt zur Gebäudes (Sitesttensbegier Beeslen) Labiſchin. der deutſchen u. poln. Spr. mächtig, finden zum 1. Oktober Stellung bei 


ſeiſernes) zu kaufen. Off. auf a — urn wid von ſofort für ein Kurz⸗ und 

Die Ausführu ing von 18,2 Ai 182 Kilos die Exp. b. 31g. EEE. Z. 100 Ze. en file 25 1 Diebe: ale e he Schon Iſidor 3 
meter Oberbau zur Gleiserweiterun eine tüchtige, zuverläſſige 12783 n ſolcher Sran e Erfahrene vorge» Dampf Korken- u Holzſpund⸗ Ja 
auf dem Bahnhofe Poſen ſoll — Aktien 1955 zogen. Voſtl. E. D. 100 Thorn... 


ſteuer veranlagt. 
Poſen, den 15. Auguſt 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


1 


Abtheilung IV. geben werden. 13095 der Weser Pakosoh 8 8 Wirthin, „Eine kautionsfähige Perſön⸗ 
5 Die Bedingungen liegen in * zu laufen geſucht. 12358 [welche die feine Küche gründlich vers Maler gehilfen 9 — 51 en und deulſch 
um 10. und 20. d Ei werden dem 0 hen: Kr. —| Offerten unter Angabe der Eiie. ſtebt und wit Federviehzucht gut finden dauernde Fennel dei f IP richt w 5 ch 
wegen des in Gneſen stattfindenden Louiſenſtraße Ir. 8 — zur Gina reren ebalt naß Leber. ler, Frauſtadt. (Geld inkaffire: 
. ff.. Meldungen und Beugnifie] M. AIDJL, Water F 
Güterzuge : 1282 bon ung i. denne für 50 Pf. ahr. Flinte 0 a Hafen 1 ticgten an Per ſofort ſuche 13014% und als Mihmalsinenser 
. € erien . 
K. 40 BL e 8 bott an qur 4 Nabe der Ange⸗ sub B. 967 in d. Grp. d. Big. Wiczy hska, 2 Lehrlinge fe ea ne 8 
wi; Zen 3 Uhr I M las 11 ub, zu cd 3 r * n agen geſucht 0 6 813015 
Perſ ee 11 10 IV. glaſse 6 1 e 5 4 mono”. Ta Einen Lehrling, falk lege gonfeſſon ergütis ee 
e nzureichen fin x . 
ö DEE DEEEn . e im 
M. ein Sonderzug zur Perſonen⸗ BER 2 8 Ein kl. freundl. Quartier — am „Schnitte, Weiß und ere 
bis e 80 f I 90 Gifenbapundersichs.Mmt. Gatten beleg., a und Hein. —— * ‚Anletgehilfen) F ae . ea ſuche Ai se e 
ee nach folgendem Fahrplan (Direftionsbezist Breslau.) 9 re San 8 d Aufireicher finden Be⸗ tigen Eintritt einen der polniſchen 
Gneſen eu 30 97 M. Nm. gr 15 . der Memel 5 1 5 jebr geeignet. Zouifenfr. Ta 213 r ü Be 9. dei B. 8 prache mächtigen 3007 
* an der Bahn gelegen, iſt am Markte ger Oder zu verm. 0 für e und Haus, Für ei Seh, eg Derkäufer. 


Weißenburg Abf. 6 


Ank. 6 
Abf. 6 


ein vor 2 Jahren neu aufgebautes e eee eee 12020 Nachricht 1 A ed. d. Zt . 
Grundftück, in welchem ſeit ca. 40 2 Seinänslane, uud . 1. Ott. r Be: nialtw.-Geſch. ſucke ich zum 1. Ok- Berſönliche Vorſtellung erwünſcht. 


unter H. R. 
ahren ein Deſtillations⸗, Schank⸗ 12807 tober er. einen ſoliden, ehrlichen Off. find Gebaltsanfpr. beizufügen. 


ee Conceſſion) und Cole nial⸗ 2 geräumige Süden, 6710 Be Commis. 8. D avidsohn, 


Pudewitz 


a n 


. 
* 
1 
1 
5 
* 
2 


Biskupitz waaren⸗Geſchäft mit deſtem Erfol eherin — u 
. ge jedem Geſchä 
Kodelni beirieben wurde, unter günſtigen . Auskunft Adel eignet, 50 findet zum dene er. bei mir Derielbe muß möglicht volniſch A elf Kue 
obelnitz ; Bedingungen zu verkaufen. Offerten M. Auerbach Stellung. ſprechen, gewandter Erpedient fein! Für mein Kurz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Poſen Ank. 755 sub J. M. 23 poſtlagernd Poſen. in Krotoſchi n. „ e 


einen tüchtigen Lageriſten, der auch 
mit der einfachen Buchführung ver⸗ 
traut ſein muß. 


Mit dem Perſonenzuge Nr. 34 
Abf. Gneſen 2 Uhr 32 N. Nachm. 
Anl. Poſen 3 28 
werden an den een Tagen 


Mein hierſelbſt belegenes Breslauerftr. 18, I. Etage, elenant Louise Mey er, ſerüchen & 1 Gebeten 
Grund renopict p. 1. Ott. c. zu verm. Näh Lemnitz bei Behle. ! ei freier Station) erbittet 
[4 bei Kassen Wilbelmsſtr. 25, . Für mein Colonialwaaren- u. Wilhelm $ Sthoey ke, Einen Lehrling ſofort. 18052 
Viehtransporle nicht befördert. beſtehend aus zweiſtöckigem Wohn⸗ 129 Kohlengeſchäft wird ein * = 


P Nawitſch. 13004 immt pP 
ckendöden c., in Öhlirtes Zi iter und arbeitiamer junger (rustav Zimm 081. 
Polen, den e. Auguſt 1889. en n gel ner als 60 e „ er bald oder 1. Oktober a ; 
Königl. Eten “ Betriebs. Pacher jeit lüng Jabren|Benfion gene. Offerten een unter X, 10 vonlagernd Einen Lehrling 
meines Mannes, ſofort unter günſti⸗ fofort oder 
gen Bedingungen verlaufen. möblirte Wohnung. 1. N . der ie 8 Do Schubwaaren⸗ 89043 
2 deutſche, haſenreine 12880] St. Martin 61. I. Et., 5 Z. inkl. 
„Berding zung. 11. 8 Saal u. Zubehör, NE — 1 7 8. Krotoſchiner die deutſch und polniſch ſpricht. e 8 N e * 
e 
a i.) Hermann Wreszynski jan, Re. Gef, Deren eite une 
meter des linksſeitigen Fußgänger- Bahnhof Wierzebaum. C. Adamski, Neueſtr., Bazar. Hepner & Katsenellenbogen. Gneſen. 12784 
mp. (A. Röſtel in Pofen. 


Handel mit rohen Produkten detrie⸗ H. M. poſtlagernd. per ſofort E 
Direstionätent Brombera,) ben wien, will Id, wegen Tores Geſucht wird eine ang undi ee Nenman Kanterowios. se - Stellen- Gesuche, 
Verkäufe Verpachtungen | Wollitein. Offerten mit Preisangabe i. d. 1 Sprache mächtigen 
K 13009 Wwe. Wertheim. d. Bl. unter H. 55 erb. 13055 Suche für ein fleiines, dtes 
erſten Buchhalter. “fine Yerkünferin, der volt. Sprache würdiges Wag. 
te Apporteute, im 4. u. 1. u. n. Zubehör, auch 1 Pferdeſtall per 
Pflaſterung von rot. 1100 Quadrat⸗ And 1 Anfragen: 8. L ie Oktober zu verm. Näheres bel Dampf⸗ „Bier⸗Brauere B. poſtl. Frauſtadt. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. 


